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Jußerate 
werden angenommen 
n Poſen bei der Eipedifien 
di Jeituxz. Wilhelmſtr. 17, 
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— ei 5. 8. 1 . e . Ausgabe 
. u n men 
der Zeitung 12 alle Voltänner des deutſchen Reiches an. 
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Sreifinnige Wähler in Pofen Studt und Fand! 


Der aufgelöſte Reichstag, der erſte, welcher infolge einer reaktionären Verfaſſungsänderung auf 5 Jahre gewählt war, hat nicht länger gelebt als 
ſeine 3 jährigen Vorgänger. Er war nicht gerade von liberalem Geiſte durchdrungen; aber er hat doch die erfreuliche Politik der Handelsverträge an der 
Seite der Regierung mitgemacht, auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes ſo manchen Fortſchritt durchgeſetzt und er hat ausgeklungen mit einem kraftvollen Pro⸗ 


2 N. Falez Hoflieferant, 
x 2 0 5 Ecke. 
rma 
1 Hud, ee 
Derentwortficher Nebakteur: 
J. Seth 
m Poſen. 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Hundertſter 


teſte gegen übermäßige militäriſche Forderungen und gewaltige Vermehrung der Steuerlaſten. 
Auf den neuen Reichstag, der aus den Wahlen 


hervorgehen wird, ſetzen wir größere Hoffnungen. Er ſoll nicht nur überzeugungstreu den Volkswillen 
bringen, als ein Damm gegen die rückſchrittliche Entwickelung unſerer bürgerlichen Verhältniſſe, gegen Klaſſen- und Raſſenhaß, licht- und kulturfeindliche 
Umtriebe auf allen Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens ſich bewähren, die Vordringlichkeit von Sonderintereſſen, die Begehrlichkeit einzelner Be⸗ 
rufsſtände thatkräftig zurückweiſen zum allgemeinen Beſten. Der neue Reichstag ſoll nicht nur die mühſam errungenen Volksrechte ſchirmen, ſondern eine 
freiheitlich geſinnte Mehrheit bergen, die ſtark genug iſt, die Geſammtpolitik der Reichsregierung in liberale Bahnen zu lenken. Nicht „gegen Stillſtand und 
Rückſchritt“, ſondern „für den Fortſchritt“ muß die Loſung ſein! N 

In ſolchen Ueberzeugungen weiß der Wahlkreis Poſen ſich eins mit allen Freiſinnigen im Reiche. a 


am 15. Juni 
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Verantwortlich für den 


Inſeratentheil: 
J. Klugzik 
in Poſen. 
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gegenüber der Militärvorlage zum Ausdruck 


Und was in unſeren Kräften ſteht, muß geſchehen, um Zeugniß dafür abzulegen, daß, wie überall in Deutſchland und in unſerer Provinz, der 
| 


Freiſinn auch in der Stadt Poſen und den zugehörigen Landkreiſen aufblüht und erſtarkt und allen Gegnern zum Trotz nicht am Siege verzweifelt. 


Es gilt, alle freiſinnigen Wähler unſeres Kreiſes aufzubieten mit dem Rufe 


an die Wahlurne! 


Ein Jeder ſei deſſen eingedenk, daß es eine Ehrenpflicht iſt, das Wahlrecht auszuüben! 


Und Jeder, der treulich eintreten will für Volksrechte, Volkswohlfahrt und Freiheit, gebe am 15. Juni ſeine Stimme ab 
für den freiſinnigen Kandidaten Bürgermeiſter a. D. Jaroslaw Herse in Poſen. 


Der freiſinnige Wahlausſchuß 


Der Erfolg wird nicht ausbleiben. 


Vor der Entjcheidung. 


Es erſcheint ſeltſam, iſt aber bei näherem Zuſehen be⸗ 
greiflich, daß gerade die Parteien, die auf den beiden End⸗ 
punkten unſeres politiſchen Lebens ſtehen, die Konſervativen 
und die Sozialdemokraten, im Wahlkampf mit verdeckten 
Karten geſpielt haben. Alle anderen Parteien dürfen von ſich 
bekennen und dürfen von den anderen die Anerkennung bean⸗ 
ſpruchen, daß ſie nichts verſchleiert, nichts hinzugethan und 
nichts weggelaſſen haben. Seit Jahrzehnten nicht haben ſich 
die Gegensätze wie die Verbindungsmomente, die die großen 
Parteien trennen und vereinigen, mit ſolcher Deutlichkeit, auch 
für das einfachſte Verſtändniß erkennbar, vor aller Oeffentlich⸗ 
keit vollzogen wie jetzt. Was die Freiſinnige Volkspartei will 
und was die Sezeſſioniſtiſche Vereinigung, was beide fürchten 
oder hoffen, ſowohl in Hinſicht auf die Militärvorlage wie 
darüber hinaus in Einſicht auf das ganze politiſche Leben, 
das liegt vor Aller Augen klar. Und wenn etwas noch deut⸗ 
licher ſein kann, ſo iſt es die Stellung der Nationalliberalen, 
auch der Freikonſervativen, ja ſogar des Zentrums. Bei dieſer 
letzteren Partei hat es mit der diesmal für gut befundenen 
Unumwundenheit freilich ſeine beſondere Bewandtniß. Weniger 
ſchiebend als geſchoben, iſt das Zentrum auf einen Weg ge⸗ 
rathen, wo es manchem Führer ſchwül werden mag. Dieſe 
Betrachtung kann ganz unabhängig von der ſpeziellen Frage 
der Heeresreform angeſtellt und durch mannigfache Indizien 
geprüft und belegt werden. Das Zentrum hat in der jüngſten 
Zeit vor der Zuſpitzung der milttäriſch⸗politiſchen Kämpfe ja 

arnicht die Abſicht gehabt, ſich durchaus oppoſitionell zum 
Capriviſchen Syſtem zu ſtellen. Jetzt iſt es trotzdem in eine 
Sppoſitionsſtellung hineingekommen, ohne daß die gegenwärti⸗ 
gen Führer zu ſagen wußten, welchen Gewinn ſie ſich, 
wiederum abgeſehen von der Militärvorlage, von dieſer Wen⸗ 
dung verſprechen können. Genug, auch das Zentrum hat, ab- 
fichtlich oder getrieben, im Wahlkampfe mit den Karten auf 
dem Tiſch operirt. So ſehr hat es dies gethan, daß der frühere 
Charakter der Partei mit ſeiner hinterhaltigen diplomatiſiren⸗ 
Be Taktik Windthorſtſcher Schule faſt völlig verwiſcht 
erſcheint. 

Man würde der Wahlbewegung nicht gerecht werden, man 
würde wichtige Zeichen für die Stimmung in den Wähler⸗ 


maſſen verkennen, wenn man neben der überwiegenden Klarheit, vorlage find, durchweg behandelt haben, das ſpricht als That- Ihr Grundirrthum iſt, daß es vom Belieben der Führer abhän⸗ 


mit der ſich der Kampf abgeſpielt hat, das Herumreden um 
die eigentlichen Abſichten, überſähe, womit die Konſervativen 
wie ihre Antipoden, die Sozialdemokraten, vorgegangen ſind. 
Der Wahlausfall iſt noch dunkel, aber ſoviel darf man ſagen, 
daß die Stimmen, die dieſe beiden Parteien erhalten werden, 
beſonders ſtreng werden gewogen werden müſſen und nicht bloß 
gezählt werden dürfen. Es trifft nicht ganz zu, ſogar bei 
unſerem demokratiſchen Wahlſyſtem, daß das richtige Bild der 
Volksſtimmung aus den Wahlziffern zu konſtruiren ſei. Es 
trifft noch weniger zu, daß jede einzelne Partei genau ſo viel 
Anhänger habe, wie die Wahlziffern ſcheinbar ergeben. Es 
trifft dies am wenigſten für extreme Parteien zu, in denen für 
feinere Nuancen kein Raum iſt, und die die nuancirteren Stim⸗ 
mungen der Wähler nur darum vorübergehend für ſich ge⸗ 
winnen können, weil ſie ihre wahren Ziele verbergen und 
flüchtige Regungen der Unzufriedenheit ſogleich zu bewußten 
Tendenzen ſtempeln. In ſolcher Lage ſind die Rechte, wie 
der ſozialiſtiſche Radikalismus, und einen je größeren Anlauf 
dieſe Parteien gegenwärtig verſucht haben, umſomehr ſind ſie 
dazu gedrängt worden, ihre wirklichen Ziele vor den Maſſen zu 
verhüllen. 

Bei den Konſervativen iſt das ganz beſonders auffällig. 
Als bloße Filiale des Bundes der Landwirthe haben ſie ſich 
auf dem Tivolitage präſentirt, und nur den ländlichen 
Wählern iſt jetzt geſagt worden, daß ſie das auch ſein und 
bleiben wollen. Den ſtädtiſchen hat man etwas ganz 
Anderes erklärt. Hier haben die Zunftſchmerzen und der Anti⸗ 
ſemitismus, der letztere ohne praktiſche Zweckbeſtimmung und 
nur gleichſam als das indifferente Maſchinenöl, das den 
Mechanismus ſchmieren ſollte, gründlich herhalten müſſen, um 
Stimmungen zu erzeugen, bei denen ſich die Verführten etwas 
ganz Anderes als die Verführer denken. Schlimmer noch: den 
Wählern iſt nicht geſagt worden, daß die konſer⸗ 
vative Partei, wenn man die Militärvor⸗ 
lage ausſcheidet, in voller Oppoſition zu 
der Handels⸗, Finanz⸗ und Wirthſchafts⸗ 
politik des herrſchenden Syſtems ſteht. Die 
Unduldſamkeit, womit die Konſervativen Wahlbündniſſe abge⸗ 
lehnt mit den Mittelparteilern und, wo es nicht anders ging, 
nur widerwillig zugelaſſen haben, der offene Hohn nun gar, 
womit ſie die Sezeſſioniſten, die doch ebenfalls für die Militär⸗ 


ſache, die immerhin geſchickt vertuſcht wurde, mehr, als es ein 
Dutzend anſcheinend ſo regierungsfreundlicher Leitartikel der 
„Kreuz⸗Zeitung“ und verwandter Blätter thun konnten. Würden 
die konſervativen Blüthenträume ſämmtlich reifen les iſt ja 
keine Gefahr dabei, daß ſie es thun), ſo bekäme Graf Caprivi 
ſeine Militärvorlage zwar glatt durch, aber dahinter ſtände der 
ſchärſſte Gegenſatz politiſcher Grundanſchauungen, und mancher 
konſervative Wähler, der ſich jetzt mag beſtimmen laſſen, würde 
ein paar Monate weiter ſehr mißvergnügt erleben können, wie 
ganz anders doch eine Partei ausſieht, wenn ſie verſpricht 
und verſchweigt, als wenn ſie das Verſprochene wahrmachen 
ſoll und das Verſchwiegene plötzlich enthüllt. 

Es ſteht, von der Gegenſeite her, merkwürdig ähnlich mit 
der Sozialdemokratie. Wie ſollte es nur möglich fein, daß 
die Tauſende von Wählern, die vorausſichtlich auf dem platten 
Lande und im idylliſchen Kleinſtadtleben entlegener Provinzen 
ſozialdemokratiſche Stimmen abgeben werden, auch wirklich mit 
dem echten Sozialismus erfüllt ſind und genau wiſſen, welche 
politiſch⸗ſoziale Richtung ſie unterſtützen würden. In Wirk⸗ 


ie 
lichkeit iſt es unmöglich. Die ungeheure Mehrheit der jor 
zialiſtiſchen Stimmen wird diesmal mehr noch als früher nur 
der Ausdruck individueller wie wirthſchaftlicher Unzufriedenheit 
ſein, die ſich wieder überwinden läßt, und die noch nicht das 
Bekenntniß zum ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate enthalten 
wird. Es iſt der dunkle Drang politiſch Unzufriedener, die 
die Sozialdemokraten vielfach an ihren Siegeswagen ſpannen. 
Von dieſem Geſichtspunkt aus wollen die ſozialdemokratiſchen 
Stimmen angeſehen und gewogen werden. 4 


Deutſchland. 4 
— Berlin, 14. Juni. [Das Zentrum] Ein 
ergötzlicher Streit herrſcht im Zentrum darüber, ob die Partei, 
wie die „Germania“ mit Herrn Lieber will, eine politiſche 
oder ob ſie, wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ und andere 
Zentrumsblätter wollen, eine vorwiegend bonfeſfionelle zu ſein 
habe. An dieſem Zwiſt haben dann auch andere Parteien und 
Blätter theilgenommen, was den verwunderlichen Eindruck macht, 
als ſei dieſe Doktorfrage das Wichtigſte, was gegenwärtig, in 
einer dramatiſch zugeſpitzten Zeit erörtert werden müßte. 
Immerhin iſt die Sache werth, kurz aufgeklärt zu werden. 
Die ſich bekämpfenden ultramontanen Blätter irren alleſammt. 
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im Zentrum Platz finden. 
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weigerte Löhnung batte haben 8 auch den Klage⸗ 


Kubecdem hat Herr Körw an einem Uebel zu leiden, 


gen I Er 1 9925 dee an jene n j in 
— Die Frage nach dem Charakter se Partei wir 

behandelt, als habe man es mit einem äußerlichen 5 5 
mus zu thun, der willenlos vom Willen irgend eines Meiſters 


abhängt. In Wirklichkeit iſt das Zentrum früher gerade das 


geweſen, was es nach den Bedingungen feines Entſtehens ſein 


mußte, und wenn es heute einen anderen Anblick bietet, ſo iſt 
auch das nur die unvermeidliche Folge veränderter Umſtände, 
über die weder Herr Lieber noch ſeine Gegner innerhalb der 
Partei entſcheiden können; höchſtens können ſie mit mehr oder 
weni ne We frommen Wünſchen einen Prozeß begleiten, in welchem 

erkzeuge, nicht Urheber ſind. Das Zentrum iſt eine 
Tonfefonefe Partei geweſen, inſoweit und ſolange die 
kirchenpolitiſchen Streitfragen voranſtanden. Dieſen hiſto⸗ 
riſchen Rechtstitel ihrer Exiſtenz hat ſich die Partei gewahrt, 
obwohl es einen Kulturkampf nicht mehr giebt. Sie würde 
ihn heute unmöglich von neuem erwerben können, wenn er 
nicht eben ſchon da wäre und als Ueberlieferung unter dem 
Geſetze der Trägheit ſtände, daß die Fortwirkung über den 
erſten Anlaß hinaus ermöglicht. Die Partei iſt hiernach aber 
auch gar nicht im Stande, ſelbſtherrlich zu 2 beſtimmen, daß ſie 
eine konfeſſionelle Partei bleiben will. chon ſeit ein paar 


Jahren hört ſie langſam aber ſicher auf, das zu ſein, und die 


jetzt eröffnete Erörterung zwiſchen rechts und links im Zen⸗ 


trum iſt an ſich bereits ein Beweis dafür, daß jener Daſeins⸗ 


grund geſchwunden iſt. Womöglich noch haltloſer iſt jedoch 


die zweite, in der Zentrumspreſſe behandelte Alternative, ob 


die Partei jetzt nicht eine ausſchließlich polttifche werden ß 
ſollte. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ und die ihr zuſtim⸗ 
menden Parteiblätter haben Recht, wenn ſie die großen Diff 
renzen zwiſchen den konſervativen und den bis nahe an den 
Sozialismus heranreichenden Elementen betonen, die ſämmtlich 
Scheint mit dieſem Hinweis die 
uſammenfaſſende Kraft des konfeſſtonellen Moments unter⸗ 
Hit zu werden, jo iſt das eben nur Schein. Dies Zuſam⸗ 
menſtehen ſo disparater Männer ſtellt ſich ja immer mehr als 


unmöglich heraus, und die Zerſetzung des Zentrums hat hier 


ihren letzten Grund, während die Militärvorlage nur den 
äußeren Anlaß zum Heraus treiben einer nothwendigen Ent⸗ 
wicklung darbietet. Man kann es ſo faſſen: das Zentrum 
hat es nicht in ſeiner Macht, eine konfeſſionelle Partei ſein 
zu wollen, und wenn es eine politiſche Partei ſein oder werden 
will, ſo kann es das ja verſuchen, aber nur, um des vollen⸗ 
deten Mißerfolges ſicher zu ſein. Dieſer Mißerfolg aber wird 
nicht, und dies iſt das Entſcheidende, durch Angriffe von 
außen kommen, ſondern durch das Widerſtreben 9 Be⸗ 
ſtandtheile, die das Zentrum gebildet haben, ſolange es ein 
gemeinſames Band konfeſſtoneller Intereſſen gab, und die nicht 
einſehen werden, warum ſie bei der Partei b eiben ſollen, ſeit 
dem dieſes Band zerriſſen iſt. Das Zentrum wird anſcheinend 
einig in den neuen Reichstag zuruckkehren, aber es wird ihn 
noch viel uneiniger verlaſſen, als es den aufgelöſten verlaſſen 

atte. Man braucht ſich nur irgend eine der wichtigeren Wirth⸗ 
ge anzuſehen, um zugeben zu müſſen, daß ſie als 
Sprengbombe im ultramontanen Lager wirken würde. Handels⸗ 
verträge und Steuerfragen würden von den „Demokraten“ im 
Zentrum ganz anders verſtanden werden als etwa von den 


bayeriſchen Bauern, mit denen ſich Herr Lieber in jo e 


Weiſe verſtändigt hat, nur um den Triumph zu haben, daß er 
dieſe Wahlkreiſe auch fernerhin zum Beſitzſtande der Partei 


rechnen darf. 
Berlin, 14. Juni. [Der Partikularis⸗ 
mus. Der Partikularismus in feiner extremen Geſtalt, mit 
dem Ziel der Wiederherſtellung der 1866 annektirten Staaten, 


liegt augenſcheinlich in den letzten Zügen. Wie ſchwach ſeine 
Anhänger in numeriſcher Anzahl ſind, werden die Reichstags⸗ 
wahlen darthun, bei denen die Partikulariſten ſelbſtändig vor⸗ 
gehen. In Mecklenburg iſt kein einziger a Anhänger 
der Partikulariſtenpartei, während in Heſſen, Reuß ä. L. und 
in geringerem Maße auch in Hannover Geiſtliche vielfach im 


Baltiſche Plauderei. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) Riga, 10. Juni. 
Es iſt eine Tragikomödie ... Der „große Mann“ hat wieder 
ins Loch gemußt. Der große Mann iſt der bekannte, berüchtigte, 
verwünſchte, unſelige Redakteur und Beſitzer des eſthniſch⸗panfla⸗ 
wiftiſchen Schmähblattes „Walgus“, der in Reval erſchein ne 
see Nottz des „Walgus“ gegen eine Revaler Frau brachte 
den Redakteur Körw vor das Revaler Bezirksgericht, das ihn zu 
ſteben Tagen Bunt verurtheilte. Die Sache in an ſich belanglos, 
aber ſie machte Aufſehen. Galt doch Herr Körw in ſeinen 
Schimpfereien gegen die Balten als gefeit vor der ruſſiſchen 
Strafe; einmal war er freilich ſchon wege en Verleumdung ver⸗ 
urtheilt und nun regte ſich die Neugier 
Verleumdungsklage gegen in ausfallen würde. 
war gefüllt von Neugierigen; auf den Straßen ginn unter dem 
f * das Loſungswort: „Gehſt Du hin, ſehen, was aus 
Man wußte ohne Weiteres, wer mit dem „ihm“ 
A BE Nach der Gerichts ſitzung lachende Geſichter, Schaden⸗ 
Ser Verwünſchungen. Der alte Sünder war alſo in die 
ſchlinge 5 worden, aber dunkel droht 8 Zukunft. Nun hat 
man zwei Mal geſe 5 bob die ruſſiſchen Richter — Gott wel 
warum — aus der teilichfeit haben heraustreten müſſen und 
nun will Jeder, der Bay eranlafjung hat, Herrn Körw feinen 
Hieb verſetzen. Ein größerer Prozeß auf Beſchimpfung durch 
„Walgus“ tft von Lutheranern einer Dorfgemeinde bereits ange⸗ 
meldet worden; ein Revaler Paſtor, beſchmutzt durch daſſelbe Blatt, 
weil er von ſeiner Pfarrgemeinde auf dem Lande die ihm ver⸗ 


Bareb, wie die zweite 
Der Gerichtsſaal 


noch erſonen tragen Gründe zu⸗ 


verſchiedene andere 
die Kö 


und 
ri wieder hinter das Gitter bringen follen. 


men, dr 
as in der 
ildeten Welt einzig daſteht. Er braucht einen Mitarbeiter für 
fi Blatt und während onſt erledigte Stellen bei Zeitungen von 
werbern überlaufen zu werden pflegen, kann Körw einen ſolchen 
wenn er ihn 


En en, au 
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undert Meilen weit Herholen | jo viel Jahren in Baltten orthodoxe Ma 
giebt in Reval Leute, die Herrn Körw nur grüßen Stücklein ausgeführt hätten, wir würden uns über jene Zeit viel 


1] Sinne der Berk Bee 90 1 ind die Seifen 
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o zugleich Landwirthe, ihr Einkommen beſteht nicht in Baar⸗ 
geld, ſondern in dem Ertrage eines von ihnen zu bewirth⸗ 
ſchaftenden Landareals, und ſie ſind im Grunde mehr Land⸗ 
wirthe als Geiſtliche. Sie 1 zum Bunde der Land⸗ 
wirthe und diskutiren eifrig über wirthſchaftliche und politijche 
Fragen, aber ſie berühren in ihren Erörterungen ſelten die 
Religion. Das rückſichtslos folgerichtige Gottes gnadenthum, 
das die Entthronung des einen Königs von Gottes Gnaden 
durch den andern König von Gottes Gnaden für ein Ver⸗ 
brechen erklärt, hat mehr Anhänger unter den Katholiken als 
unter den Proteſtanten. Die 1866 annektirten Staaten ſind 
durchweg proteſtantiſch, das iſt auf den geleiſteten Widerſtand 
und auf die partikulariſtiſche Reaktion von erheblich ab⸗ 
ſchwächendem Einfluſſe. Derjenige Partikularismus, der die 
Reichseinheit anerkennt und nur innerhalb der durch ſie ge⸗ 
zogenen Grenzen die Selbſtändigkeit die Einzelſtaaten betont, 
iſt allerdings noch ziemlich lebendig, wenngleich das unbe: 
fangene Urtheil nicht verkennen kann, daß auch er beſtändig 
zurückgeht. 


M. Berlin, 14. Juni. [Aus dem jüngſten 
deutſchen Verfaſſungsſtaate.] Der jüngite Ver⸗ 
faſſungsſtaat in Deutſchland iſt das Fürſtenthum Ratzeburg, 
in Perſonalunion verbunden mit dem Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz. Während Mecklenburg⸗Strelitz gleich Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin noch auf feudaler Grundlage ruht und kein 

„Staat“ im modernen Sinn iſt, hat das Fürſtenthum Ratze⸗ 
burg bereits den Abſolutismus, der überall auf den Feudalis⸗ 
mus gefolgt iſt, überwunden und iſt in die Reihe der Ver⸗ 
faſſungsſtaaten getreten. Freilich, was für eine Ver⸗ 
faſſung iſt das! Die Verfaſſung iſt oktroyirt, der Landtag 
wird in der Mehrzahl vom Großherzog ernannt, die liberale 
Minderheit hält ſich deshalb von den Sitzungen fern und 
macht den Landtag fortwährend beſchlußunfähig; ſo hat dieſer, 
der ſeit 1871 beſteht und regelmäßig neugewählt wird, noch 
niemals eine Sitzung außer der eröffnenden abhalten tönnen. 
Auch das Verſammlungsweſen, beſonders das während der 
diesmaligen Reichstagswahlen geübte „Verſammlungsrecht“, 
kennzeichnet die Zuſtände in dieſem merkwürdigen „Verfaſſungs⸗ 
ſtaate“. Während einer Verſammlung in Schöneberg, dem 
größten Städtchen des Fürſtenthums, mußte die Küche des 
Lokales geräumt werden, weil von hier aus der Redner 
verſtanden werden könne und die Küche daher als zum Ver⸗ 
ſammlungslokal zugehörig betrachtet werden müſſe. Das iſt 
ein Eingriff in das Küchenrecht, hat aber für die Wähler 
kein oder höchſtens ein humoriſtiſches Intereſſe. Am 12. Juni 
aber wurde eine von den Sozialdemokraten einberufene Reichs- 
tagswählerverſammlung verboten. Grund: weil in einer 
früheren ſozialdemokratiſchen Verſammlung die Verfaſſung kri⸗ 
tiſitt worden ſei. 2 hat das Fürſtenthum Ratzeburg 
nicht bloß eine Verfaſſung, ſondern ſogar (wofern das Urtheil 
15 Behörde zutrifft) eine über alle Kritik erhabene Ver⸗ 
aſſung. 


— Die Anhänger und Verehrer des Fürſten Bis⸗ 
mard erhalten für die Wahl heute abermals durch 
die „Ham b. Nachr.“ ein Vademecum, das wie folgt 
lautet: 


ur Zeit dreht ſich Alles um die Militär vorlage. 
Dieſelbe wird in 680 ge des ar den die offiziöfe Preſſe macht, 
in der That überihä namentlich in ihrer Bedeutung für 
die 1 Wahlen. eder die Annahme noch die Ableh⸗ 
nung der Vorlage wird einſtweilen eine erhebliche Aenderung 
unſerer Situation herbeiführen, die Annahme höchſtens eine 
militärtiſche Schwächung, die wir demnächſt durch 
Vervollſtändigung der jetzigen Forderungen und 
der Deckung ihrer Lücken werden ausgleichen 
müſſen. Die Vorlage wird, nachdem ſie ausreichend bei den 
Wahlen erörtert iſt, ſchwerlich lange geit den ih in An⸗ 
ſpruch nehmen; ſie kann in wenig Tagen, jedenfalls in wenig 
Wochen poſitiv oder negativ erledigt jein; dann aber haben die 
jetzt zu wählenden Reichstagsabgeordneten ihre Mandate bis zum 
Jahre 1898 im Beſitz und die Hauptfrage für den Wähler 


oder JJVVJ)VCVVVVCVVCVCCVCVVVCV0VVVVVCCTVVVVTTVTVVhTVTVVTVTTſTVTſTTTTTVTVVTVTTVVTVTVTVTCVVGVTVC(TCVCVTTTTVVTTTTT rr nachdem ſie ſich ern umgeſehen, 
4 von ihnen ſieht; es giebt e 
in Reval 1 die alle eſthniſchen Blätter vertreibt, nur keinen 
„Walgus.“ Denn entgegengejeblen alles wäre das Renommee 
und der Name der Buchhandlung dahin. Man möchte nun Tragen: 
aber ein panflawiftticher Journaliſt hat doch naturgemäß n chts 
durch „Walgus“ zu leiden und könnte für ihn arbeiten. Da 
liegts aber: wenn er arbeiten könnte? Unſere eſthniſchen Pan⸗ 
ſlawiſten haben nämlich das Pulver nicht erfunden und bei ihnen 
mangelt es an der Kenntniß der deutſchen Sprache. Sie ſind in 
rufſiſchen Lehranſtalten gebildet. Und deutſch verſtehen iſt in 
Baltlen für einen Journallſten die erſte Bedingung, wenngleich er 
an einem Blatte ſitzt, das in jeder Zeile ruſſiſch überſchäumt. 
er 27. Mat, wo das Feſt der Krönung des Kaiſerpaares ge⸗ 
feiert wurde, war uns ein merkwürdiger Tag, — nicht des 
. wegen, aber deſſentwegen, was die örtlichen Ruſſen 
m Namen des Krönungsfeſtes ſich erlaubten. Orthodoxe kirch⸗ 
liche Prozeſſionen wurden in allen größeren baltiſchen Städten 
veranſtaltet; in den Sägen, die natürlich von den Popen geführt 
wurden, waren hohe und höchſte ruſſiſche Beamten des Ortes ver⸗ 
treten, denen Reihen von Pöbel und Straßenjungen folgten. Alle 
Straßen, in welchen die Prozeſſion ſich hindurchbewegte, wurden 
verſperrt für das verlehrende Publikum auf dieſe Weiſe, daß dem 
uge auf eine gewiſſe Diſtanz vorausſchreitende Schutzmänner 
alles zurücktrieben, was 1 So etwas war beläſtigend, 
aber man mußte ſich fügen te Schutzmänner warfen ſich 
jeden Paſſanten, der vor der Prozeſſion ſeine 2 nicht 
abnahm. Natürlich waren dieſe „Widerſpenſtigen“ Lutheraner, 
welche nicht verſtehen wollten, was eine fremde Konfeſſion, viel⸗ 
mehr Umzüge einer fremden Konfeſſion mit ihren Hüten oder 
Mützen zu thun hätten. Wer dann ſchließlich doch nicht ſein Haupt 
entblößte, wurde, wenn er beſſeren Standes war, von Polizei⸗ 
beamten notirt, um ſpäter einer Strafe unterzogen zu werden; der 
Mann aus dem Volke wurde indeſſen vom Platze weg arretirt und 
abgeführt. Solchermaßen hat man in Reval ſieben Individuen 
eingezogen, natürlich hat es auch in anderen Städten Mützen⸗ 
Märtyrer gegeben. Leſen wir in einer — 84. daß vor ſo und 
thaber derartige arrogante 


bletbt doch Baer die, was er in dlieſem a. bon fünf 
Jahren 25 ihnen zu erwarten bat. 

Hänel hat in Rendsburg am Sonn⸗ 
abend 5 P über das freiſinnige Programm gehalten, 
das einige beſonders intereſſante Ausführungen Hänels über die 
Militärvorlage enthält. Während vom militäriſchen 
Standpunkte aus, ſo führte Prof. Hänel u. a. aus, die Vor⸗ 
lage genau und bis ins Einzelne durchgearbeitet ſei, daß jeder 
Einwurf ſofort zurückgewieſen werden könne, herrſ che be⸗ 
küglichder Deckungsfrage vollſtändige 
Planloſigkeit,völliges Sichgehenlaſſen. Wolle 
man die Mehrkoſten wieder abwälzen auf den breiten Konſum der 
Bevölkerung, ſo ſei für ihn die Vorlage unannehmbar; 
denn der perſönliche Dienſt der Militärlaſt drücke ſchon ſo wie 
ſo die ärmere Klaſſe der Bevölkerung ſchwerer als die Wohl⸗ 
habenderen. Abgeſehen vielleicht von einer Erhöhung der Bör⸗ 
ſenſteuer könne er zur Deckung der Koſten in erſter Linie nur 
die Aufhebung jener gehäſſigen Steuerprivilegien befürworten, 
welche als ſogenannte Liebesgabe die Taſchen 
der Brenner füllten. Im weiteren müßten die Koſten 
aufgebracht werden von den wohlhabenderen Klaſſen, denen von 
Gottes und Rechtswegen dieſe Pflicht obläge. Eine Weigerung, 
dieſe Laſten auf ſich zu nehmen, würde den patriotiſchen Re⸗ 
densarten, welche ſie ſo gern im Munde führten, wenig ent⸗ 
ſprechen. Zum Schluſſe führte Prof. Hänel über ſeine Stel⸗ 
lung zur Militärvorlage noch folgendes aus: 

„Er werde nicht das bewilligen, was für die Regierung viel⸗ 
leicht wünſchenswerth, ſondern nur das, was durchaus nothwendig 
ſei zur Verſtärkung der Wehrkraft und zur Durchführung der zwei⸗ 
jährigen Dienftzeit. Er werde aber auch dieſes nur dann bewilligen, 
wenn die zweijährige Dienſtzeit, das einzige volksthümliche an der 
ganzen Vorlage, geſetzlich und verfaſſungsmäßig feſtgelegt werde. 
Gerade die jetzige Bewegung habe ihn beitärft in dem Verdacht, 
daß die zweijährige Dienſtzelt von gewiſſen Parteien nur hingewor⸗ 
fen werde, um die Vorlage durchzudrücken, um dann nach Ab⸗ 
12838 fünf A1 re zurückzukehren zur dreijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit 

— Reklamebücher in den Perſonenzügen. In der 
1 des Abgeordnetenhauſes fand darüber, wie die 
„Frelſ. Ztg.“ berichtet, nachfolgende N ſtatt. Ein Mitglied 
beantragte, die Regierung aufzufordern, die beabſichtigte Auslage 
von Reklamebüchern in den Abtheilen der Perſonenzüge nicht ein⸗ 
zuführen. Zur Begründung bemerkte der Antragſteller, daß nach 
den ihm gewordenen Mittheilungen die Eifenbahnverwaltung die 
Vertheilung von Anzeigeblättern in den Abtheilen der Züge unter- 
ſagt, und dagegen einem Unternehmer die Anbringung von Ne⸗ 
klamebüchern in den Abtheilen der Züge übertragen habe. Der 
eritere Schritt enthalte einen unſachlichen, ungerechtfertigten Ein⸗ 
griff in die Geſchäfte der Gemwerbetreibenden, und der letztere habe 
große Bedenken nach der ſanitären Seite, ſowie well die 7 abroßite 
dadurch e Weiſe beläſtigt werden können. — achde 
ſeitens der Regierung die Aufklärung gegeben war, daß der frühere 
Verkehr mit eigeblättern in den Abtheilen ſeitens der Ver⸗ 
waltung nicht Mahr behindert werde, zog der Antragſteller 
9 Antrag zurück. 

Dr. Barth hat letzten Freitag in Glogau in einer 
engen Zuäblererianuilung, in der er die Wiederwahl des 
Herrn Wtaager- befürwortete, auch über ſeine Ver⸗ 
handlungen mt? dem Reichskanzler bezüglich DEE 
Militärvorlage bezw. der zweijährt 
Dienſtzeit Mittheilung AN „Am 5. Mai (alſo am — 
vor der Auflöfung) ſagte Herr Barth (nach dem Bericht des 
zNlederſchl. Anz.“), habe ich Veranlaſſung genommen, mit dem 
Herrn Reichskanzler über dieſe Angelegenheit zu ſprechen. Ich 
habe ihm damals erklärt, daß, wenn die geſetzliche Feſtlegung der 
laß ain h Dienſt 25 erfolge, ich verſichern zu können glaube, 
daß ein Pos er Thell von uns für die Heeresvermehrung ſtimmen 
werde. Darauf Aung gnete mir der Kanzler allerdings, daß er nach 
Lage der Verhältn in mir dieſe gaft erg nicht geben könne. 
Ein Theil unſerer Freunde hatte deshalb beſchloſſen, gegen den 
Antrag Huene zu ſtimmen. Als dies bekannt wurde, traten 
Andere an den Kanzler heran, um ihn zu dem erforderlichen 255 
geſtändniß zu bewegen. Dieſe Berhunplungen, die dann hin und 
ber gingen, waren jo beſchaffen, daß ein großer Theil des . 
tags von der Ueberzeugung durchdrungen war, daß, falls es ge⸗ 
länge, die Verſammlung (das war am 6. Mai) zu vertagen, die 
Vorlage durchzubringen ſel. Der eingebrachte Vertagungsantrag 
wurde jedoch abgelehnt, weil die Konſervativen die Vertagung 
nicht wünſchten. Ihr Sehnen ging, der Schluß lag nahe, auf Auf⸗ 
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obs nicht ein wundern, wir wiſſen aber nicht, was wir in dieſer Beziehung zu 
ne eſthniſche Buchhandlung | 1893 jagen ſollen. 


Wir Balten wollen nicht mehr daran denken und leben dem 
Tage. Wir haben ſoeben herrliche Witterung, Sonnenſchein von 
Morgen bis zum Abend. Aber trotzdem machen wir eine ſaure 
Miene, denn wir müſſen Kopf⸗ und Rückenleiden ertragen und 
nieſen und Chinin ſchlucken. Ste iſt ja wieder da, die Influenza. 
Opfer fordert ſie nicht, gar viel Schererel macht fie auch nicht. Iſt 
ſie heute gekommen, iſt ſie morgen im Scheiden; es heißt nur 
Chinin einnehmen und auch Cognac, obſchon dieſes Rezept in um⸗ 
gekehrter Ordnung mehr Beifall findet. — Die ſchönen Tage ſollten 
einer Dorpater Radler ben e verden. Die Leute, 
ng zn n Bl. ließen ſich durch des Wetters Gunſt zu 
einem Ausflug in eine ſch öne Partie Rd locken. Die Bauern 
eines Dorfes, die die Paschen auf ihren rollenden Roſſen dahin⸗ 
jagen ſahen, wußten nicht, was fie davon zu halten haben. „Blagt 
fte der Teufel in der Welt berum auf den flüchtigen Dingern? 
Was wollen fie? Irgend was werden ſie doch immer wollen?“ 
Bald hatten die u es herausſtudirt, was die Radler wollten; 
ſie legten ſich aufs N. daß die Radler vielleicht denſelben 
Weg zurückkämen. Ausflügler kamen auch richtig denſelben 
Weg zurück. Die — —— begegneten ihnen mit einem Steinhagel; 
die Weſellſchaft mußte auf der Stelle ſich ſchleunſaſt zurückflüchten, 
um ſich Haut und Knochen zu verwahren. Die Bauern hatten die 
Burſchen für böſe Cboleraſcer gehalten, die den Choleraſamen ver⸗ 


auf] mittelſt ihrer „Maſchinen“ verbreiteten. Man lachte herzlich über 


dieſe naive Reflexion, man ſagte aber auch, daß die Bauern dort 
doch noch wahre Genieköpfe ſein mögen gegenüber ruſſiſchen 
Bauern. Irgendwo im Innern Rußlands hatten die Bauern vor 
ein paar Jahren nämlich einen Touriſten per Rad todtſchießen 
wollen, da ſie ihn für den Teufel anſahen, der auf dieſe Weiſe 
ausging, Menſchenſeelen zu rauben. 

Unſere Landwirthe ſegnen das ſchöne Wetter nicht. Alle Aecker, 
Gauen, Wieſen ſind dürr und dürſten nach Regen, der garnicht 
fallen will. Regen iſt heuer blos ein Mal ſpärlich gefallen. Wird 
die Dürre noch drei Wochen andauern, ſagt man, ſo brauchen die 
Landwirthe heuer nicht aufs 50 * 5 u gehen, um einzuernten. 
Frühjahrsfroſt hat überall in aaten Schaden angerichtet: in 
manchen Bezirken ſchaut es af den Feldern ziemlich traurig aus. 
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Leon Kantorowiez, Sapiehaplatz 11, 
. Radts Wwe. & Co., Schuhmacherſtr. 3, 
ſidor Sonnabend, Walliſchei 39. 
Wir verweiſen außerdem auf die an allen An⸗ 
ſchlagsſäulen befindlichen Bekanntmachungen des 
agiſtrats, in welchen ebenfalls die Wahlbezirke 
And den dazu gehörigen Wahllokalen verzeichnet 
I * 


* Viele Wähler, die vor Kurzem die Wohnung ge⸗ 
wechſelt haben, ſind vermuthlich in den alten Bezirken 
eingetragen; wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß 
diefe dort zu wählen haben. 


Geht rechtzeitig zur Wahl! 

Viele Wähler, beſonders aus dem Kleinbürgerſtande und der 
Hausinduſtrie, haben die Gewohnheit, erſt in der letzten Stunde 
vor Schluß der Wahl in das Wahllokal zu gehen, um dort ihr 
Wahlrecht auszuüben und dann bis zur Auszählung der abgegebenen 
Stimmen und der Verkündigung des Wahlreſultates zu verbleiben. 
Die Folge dieſer Gewohnheit, beſonders an Urnen mit großer 
Wählerzahl, iſt nicht ſelten die, daß um 6 Uhr Abends, wo die 
Wahlhandlung geſetzlich zu ſchließen iſt, eine mehr oder minder 
große Zahl von Wählern noch zu wählen hat, aber nicht mehr zur 
Ausübung des Stimmrechts gelangen kann. 

Der 8 9 Abſ. II. des Wahlreglements lautet: 

„Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird 
um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen.“ 

Der Wahlvorſtand handelt alſo durchaus korrekt, wenn er mit 
dem Glockenſchlag 6 Uhr die Wahlhandlung ſchließt und auch die 
im Lokal etwa noch anweſenden Wähler nicht mehr ihre Stimme 
abgeben läßt. Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion hat wiederholt in 
dieſem Sinne entſchieden. 

Wer alſo nicht um ſein Wahlrecht kommen will, begebe ſich 
womöglich ſchon in den Vormittagsſtunden in das Wahllokal. 


Lokales. 
f Poſen, 14. Juni. 

* In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten nahm zunächſt Herr Oberbürgermeiſter Witting 
Gelegenheit, den Dank des Kaiſers für die Haltung der Be⸗ 
völkerung und die Ausſchmückung der Stadt anläßlich der 
geſtrigen Anweſenheit des Monarchen auszuſprechen. Vor 
dem Uebergang zu den anderen Punkten der Tagesordnung 
ergriff zunächſt der Stadtv. Schleyer das Wort zu einer 
Interpellation über den Stand der Eindeichungsfrage. 
Oberbürgermeiſter Witting antwortete auf dieſelbe in Tän- 
geren Ausführungen, deren Kern die Verſicherung bildete, 
daß die Bürgerſchaft keinen Grund habe, ſich zu beun⸗ 
ruhigen. Augenblicklich ſei Niemand befugt, von einem 
Scheitern des Eindeichungsprojekts zu ſprechen, die Entſchei⸗ 
dung liege vielmehr bei der im Juli zuſammentretenden 
Immediatkommiſſion. Er hoffe, daß es gelingen werde, den 
Widerſtand der Gegner des 5 zu beſiegen. Ein großer 
Theil der Ausführungen des Magiſtratsdirigenten war einer 
Beleuchtung der vom Ober⸗Baudirektor Kozlowsky an dem 
Projekt gemachten Ausſtellungen gewidmet. Es kann 
der Bürgerſchaft nur angenehm ſein, daß ſie nach 
all den ſich vielfach widerſprechenden Gerüchten über 
den Stand der Angelegenheit aus berufenem Munde wenigſtens 
inſoweit Klarheit erhält, in welchem Stadium ſich denn nun 
die Angelegenheit jetzt eigentlich befindet. Vollſtändige Klar⸗ 
heit wird man jedoch erſt nach den Berathungen der Eindei⸗ 
chungskommiſſion erhalten. Die weiteren Verhandlungen der 
Verſammlung waren belanglos bis auf eine Debatte über die 
Einführung einer Geflügelſteuer, für welche 
ſich die Finanzkommiſſion mit großer Majorität ausge⸗ 
ſprochen hat. Da der Leiter des Magiſtrats die Erklä⸗ 
rung abgab, daß der Magiſtrat ſelbſt die Abſicht gehabt habe, 
der Verſammlung eine Vorlage wegen Einführung der Ge⸗ 
flügelſteuer zu machen, daß er aber erſt die Umgeſtaltung der 
Kommunalſteuergeſetzgebung durch die neuen Steuerreformgeſetze 
abwarten wolle, wurden ſämmtliche zu dieſem Punkte geſtellten 
Anträge abgelehnt. Es zeigte ſich jedoch, daß ein großer 
Theil der Verſammlung dieſer durchaus im Intereſſe der 
Gerechtigkeit gegen die minder wohlhabende Bevölkerung liegen⸗ 


unſeres Bezirkes kranken noch an Schulden, welche aus alter Zeit, 
Pferdemürkte veranlaßte. Hierdurch wurde die Zahlungsfähigkeit 
ſind unentgeltlich in der Expedition der „Poſener 
ervorgehoben zu werden, daß die Güter im Preiſe nicht 
Koblenz, 12. Juni. Eine überraſchende Mittheilung über die[ Wie wir aus einer Anfrage erſehen, befinden ſich manche 
iquel bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Neuwied — ? I 
i ne a Wahl zum Reichstag iſt bekanntlich geheim und erfolgt 
er habe immer noch Etwas übrig. 
abzugeben. Der Wahlzettel muß uneröffnet vom 
trat heute in die Bergthung des Budgets des Auswärkigen ein. 
zu ſtimmen. Bedrohung oder Stimmenkauf wird mit Ge⸗ 
und zollte der einfachen ungekünſtelten Politit des Grafen Kal⸗ 
8 107. Wer einen Deutſchen durch Gewalt oder durch 
gerten den Anſchluß an das Vertrauensvotum wegen ibrer oppofi- 
unter ſechs Monaten, oder mit Feſtungshaft bis zu 
eſthalten am Dreibund, der richtigen Politik im 
fängniß von einem Monat bis zu zwei Jahren be⸗ 
eit ohne Intereſſe, gleichwohl jet eine Vorlegung von ſolchen 
wolle oder wen man gewählt habe. Deshalb darf auch 
des Auswärtigen angenommen. 
Die Stimmzettel dürfen kein äußeres Kennzeichen haben. 
in Frankreich verbietet, ſowie ſämmtliche bereits ange⸗ 
Nicht wählen dürfen nur: 
* Wiederum hat Lord Salisbury eine lange 
eröffnet iſt. 
währung der Selbſtver waltung an Irland 
4) Perſonen, denen durch rechtskräftiges Gerichtsurtheil 
erſchweren und jeder Seemacht, mit der England Krieg führen 
1 Wählen kann aber vor allen Dingen der nicht, welcher 
ſollten. enn die Irländer, wie behauptet werde, Engel wären, N 9 ch ch 
dem Spiele, aber allem Anſcheine nach werde bei ungeſchwäſch⸗ 
er Stadt Wahlanweiſungen erhalten, 
Griechenland. 
ufforderungen erhalten, in denen als Wahllokal 


wirtbſchaft ihres Bezirkes erbt Die, Bietge Qambets- | 
meiſt noch aus der Zeit des Gutsantanfs, berrübten.| Stimmzettel auf den Namen 
Dazu kam, daß im Jahre 1892 die Dank und 1 89 2 015 unſe⸗ Bürgermeiſter a. SB, Jaroslaw Herse 
dwirthe Keei t, und es wird daher allgemein darüber 
N daß bie dende ihren Bedarf einſchränken und Zahlun⸗ 
Zeitung“ zu haben. 
5 d eher noch geſtiegen und Zwangs⸗ „ 
Be nerumgen von ländlichen Beſigungen nur in geringer Zahl! Das Wahlrecht iſt des deutschen Wählers höchſtes Recht! 
Deckung der Koſten der neuen Heeresvorlage machte Wähler in dem Irrthum, daß fie bei dem Wahlakt den 
gie der Sambibat ber biefigen „nationalen“ Bartel, Gef 5 des 8 dem f lhre Stimmen 5 05 wollen, 
t wurde die Hochzeit eines Sohnes des Finanzminiſters mit der 
Tochter des Landraths v. Runkel gefeiert — mitgetheilt habe, er mittels Stimmzeitels. Der Wähler hat nur unter 
Nennung ſeines eigenen Namen ſeinen Wahlzettel, der gut 
—ů᷑. — — —.ä— 
Oeſterreich⸗ Ungarn. Wahlvorſteher in die Urne gelegt werden. Die Wahl iſt alſo 
geheim und deshalb vollſtändig frei. Kein 
Der Bexichterſtatter Falk hob die Ulebereinſtimmung der An⸗ 
ſprache des Kalſers und des Expoſes des Grafen Kal⸗ fängniß beſtraft. 

Die Paragraphen 107 und 109 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
noly die wärmſte Anerkennung. Die Delegirten Ugron und 
Graf Appony! billigten im Allgemeinen die äußere Politik, 

5 oA u 1 ab 7 . 1 e * 
gonellen Stellung. U g Ton verlangte die jährliche Vor⸗ ert, in Ausübung ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte zu 
legung der diplomatiſchen und handelspolitiſchen Aktenſtücke. 

8 Jahren Beirat Der Bi r 1 7 iſt pr 8 

d den v jedensgarantlen durch die Beſſerun 1 „ 
— Verbeltn ſes in Mulan Sektionschef Graf Cziraty erklärte 
2 Bee 1 kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
8 ab der über ſpezlelle Fragen nicht ausge⸗ 5 
— Dies beengte Bertrauens Kundgebung wurde mit 
Niemand Furcht haben vor ſeinem ſogenannten Brotherrn. 
F ran kreich. Es iſt Pflicht des einzelnen Wählers, jede ungeſetzliche Wahl⸗ 
Paris, 13. Juni. Der Abgeordnete Barnes über⸗ 
Auch ſolche Stimmzettel, auf denen der aufgedruckte Name 
eines Kandidaten durchſtrichen und der Name eines anderen 
meldeten Fremden mit einer beſonderen Militärtaxe be 
legt. Die Gruppe Meline unterſtützt den Antrag. 
1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel 
ſtehen. 
Rede gegen Homerule gehalten; diesmal im Aan 
in Süd⸗London. Dort ſchwang er ſich zu folgenden £ . 
1 ſchwang er ſich zu ſolg 3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus Staats⸗ 
Die Ge oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der 
würde nicht allein die inneren Einrichtungen 9 ſondern 
auch deſſen äußere, diplomatiſche und militärtiche Größe genen. 

die bürgerlichen Ehrenrechte entzogen ſind. 
würde, ungeheure Vortheile gewähren. Dieſe Gefahren würden Schulgeldreſte, erlaſſenes Schulgeld, Steuerrückſtände find 
unzweifelhaft heraufbeſchworen werden, wenn die optimiſtiſchen 
dann wäre allerdings nichts zu befürchten, aber wenn ſie gewöhn⸗ nicht in der Wählerliſte ſteht. 
liche Menſchen ſeien, dann laufe man eine furchtbare Gefahr. Die * Durch Verwechslungen, die ja unvermeidlich 
ter Ausdauer der Untoniften über kurz oder lang der Ausgang der 
großen Schlacht entſchieden und dieſer hirnverrückte ſchimpf⸗ auf welchen unrichtige Wahllokale ver⸗ 

zeichnet ſind; u. A. haben z. B. die Bewohner der 
die Kolonnade des Kempfſchen Reſtaurants an⸗ 
. eben iſt, während daſſelbe thatſächlich die Turn⸗ 


kammer in ihrem Jahresberichte für 1892: „Viele Landwirthe 
ren Bezirk arg heimſuchte und den Ausfall mehrerer Vieh⸗ und 
in Poſen 
en von ihnen ſehr zögernd geleitet werden. Es verdient jedoch 
a 
erfolgt find. Jeder Wähler ſoll und mußt feiner Pflicht genügen. 
2 { . 8 N 
üb 1, im Wei elner Fönbixebe: Dez Gere Graf one, bab öffentlich nennen müßten. Das iſt natürlich falſch, denn die 
hoffe, die Militärvorlage ohne neue Steuern durchzubringen, 
zuſammenzufalten iſt, im Wahllokal ſeines Bezirks 
* Wien, 13. Juni. Die ungariſche Delegation 
es Bu Wähler darf gezwungen werden, gegen ſeine Ueberzeugung 
nok mit den Anſchauungen der ungariſchen Delegation hervor 
lauten: 
wünſchten aber eine mehr aktive Geſtaltung derſelben und verwei⸗ 
wählen oder zu ſtimmen, wird mit Gefängniß nicht 
Koloman Tisza begründete die Vertrauenskundgebung mit dem 
Wahlſtimme kauft oder verkauft, wird mit Ge⸗ 
Namens des Miniſters des Auswärtigen, Rothbücher feten zur 
Niemand hat das Recht, zu fragen, wen man wählen 
ſebr großer Meprheit votirt und das Budget 
beeinfluſſung dem Wahlkomitee mitzutheilen. 
reichte einen Entwurf, der die Niederlaſſung von Fremden 
Kandidaten darüber oder darunter geſchrieben iſt, ſind giltig. 
Großbritannien und Irland. 
2) Perſonen, über deren Vermögen Konkurs gerichtlich 
Sätzen auf: 
Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben. 
Die Neuerung würde die transatlantiſche Zufuhr von Brotſtoffen 
kein Grund, einen Wähler vom Wahlrecht auszuſchließen. 
An)hounngen über den iriſchen Charakter zur Geltung 1 
Lebensfäbigkeit des britiſchen Reiches ſtehe auf 1 
: nd, haben die Wähler in verſchiedenen Gegenden 
liche Homerule⸗Traum vergeſſen ſein. 
Se Schützenſtraße 2, 4 bis 26, 28a bis 32 
e am Grünen Platz ift. Wähler, welchle deshalb 


n ein falſches Lokal gerathen, werden ſich daher die 
Mühe nicht verdrießen laſſen, das richtige Wahl⸗ 
lokal aufzuſuchen und dort ihre Stimme für unſeren 
Kandidaten Bürgermeiſter a. D. Herſe abzugeben. 

Batten alle Wähler Auskunft in den 
der Eplro⸗Theſſaliſchen Bank werden für den Dienft freiſinnigen Wahlbureaus, welche in allen Stadt: 
7270 auf eine Majorität zu rechnen iſt. Näherer Bericht 
olgt. 


N 2 
licher Ade dee vor dem Fanta cen eines jeden Cou⸗ 


ezah 
fälligen Coupons und der reſtirenden Obligationen der Anleihe 


0 
v ahre 1892 in Höhe von 16 500 000 Drachmen dienen, ferner 
— nlöſung von Schatzbons und zur e 

don 1 Million umlaufenden Paplergeldes mit Zwangscours, wel: 
ches die Regierung bei den genannten Banken einlöſen wird. 


Rumänien. 
* Jaſſy, 13. Juni. Hieſige Blätter melden, die grie- 
3110 en habe die Pet Oeſterreichs 


i tellung der früheren freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
ri ln Griechenland und Rumänien 65 cih 


Bulgarien. 


x angen an Bulgarien an ihre Schuld zu 
Re | Petersburger Telegramm dee i die 
ruſſiſche Regierung De den 3 Deutſchlands 
in Sofia bei Bulgarien feine Forderung um 155 
von zwei Millionen Rubel als Abſchlag auf die 
Koſten der ruſſiſchen Beſetzung Bulgariens 8 Wenn 
dieſe Summe gezahlt iſt, verbleiben 5 g ae Rubel, 
ſowie kleinere Heiräge für Waffen, die Rußland Bulgarien ge⸗ 
liefert hat. . 


Wegfegler Alter Marti 6, 
egler, r Markt 8, 7 
Rudolph Chaym, Alter Markt 38/39, Telegraphiſche Nachrichten. 

3 ) Paris, 14. Juni. Der Deputirte Mezieres, Präſident 

der Armeekommiſſion, will unter Berufung auf patriotiſche Er⸗ 

wägungen demnächſt von der Kammer verlangen, das Kadres⸗ 
geſetz in einer einzigen Sitzung zu votiren. Bei allen Depu⸗ 
tirten, welche Amendements zum Cadresgeſetz einbrachten, wur⸗ 
den dringliche Schritte unternommen, um ſie zur Zurückziehung 
ihrer Amendements zu bewegen. 


Berlin, 14. Juni. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 


Louis J. Löwinſohn, Alter Markt 77, 
„M. Friedlaender, Alter Markt 92, 
ulius Kirſchner, Alter Markt 99, 

. M. Friedlaender, Breiteſtr. 13, 
ſidor Mannheim, Gr. Gerberſtr. 25, 
dolph Kantorowiez, Gr. Gerberſtr. 39, 

M. Bendix, Waſſerſtr. 7, 

Hermann Wolff, 3 25, 

M. L. Weber, Breslauerſtr. 3, 

Wolf Kantorek, Breslauerſtr. 28, 

F. W. Plagwitz, Adee ge 28h. , 

W. Rothholz, Halbdorfſtr. 35, 

Abraham Schwarz, sms: 38, 

Naumann — 5 St. Martinſtr. 60, Ecke 

r., 

P. Salomon, Wilhelmſtr. 5, 
„Löwenberg, Friedrichſtr. 5, 
ul. n. Löwinſohn, Friedrichſtr. 9, 

L. S Jufeld, riedrichſtr. 33, 
Michaelis Reich, Wronkerſtr. 91, 


fährt, unbedingt für die Einführung einer Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer, dagegen gegen eine Reichseinkommenſteuer. 

17 e 14. Juni. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
3Ztg.“] Das Schwurgericht verurtheilte den früheren Rechts ⸗ 
anwalt Radtke in Marienwerder wegen betrügeriſchen Ban⸗ 
kerotts, Betrugs und Urkundenfälſchung zu drei Jahren 
Gefängniß. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
(Hierzu zweit Beilagen. 
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Serre 


den Steuer nicht abgeneigt iſt, und daß für dieſelbe ſpäter jehr 


Ztg.“] Finanzminiſter Miquel iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ er⸗ 


e 


Bush 


FR 


u Far Ga ET 


Kolonnade bei Dümke. 


0 Fanilien-Nachrichten. 

Heute Mittags wurden 
durch die Geburt eines 
kräftigen Föchlerchens hoch⸗ 
erfreut. 7923 


Louis Pöl 1. Hal, 


amter. 


1 


Beely’s Garten. 
Donnerſtag, den 15. Juni: 


Großes Cavpallerie⸗Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 0,10, 
7956 Kinder 0,05. 


Kaufmännischer Verein. 
Sonnabend Vorverſammlung 
von Abends 8 Uhr ab in der 
7936 
Sonntag den 18., 9½ Uhr 


Vorm., Haupt⸗Verſammlung des 


im Saale des Hotel 
Verbandes de Serin. es Sete 
Der Vorſtand. 


Bndennftalt Willschke, 
Temperatur 16 Grad. S 


. Verkäufe e Verpachtungen R 


Ein flott gehendes 7957 
‚Stabeilen- und 
Ciſenwagrengeſchäft 


in einer der bedeutendſten Indu⸗ 
ſtrie⸗Städte der Provinz iſt be⸗ 
abſichtigten Umzugs halber unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Auskunft ertheilt Herr 

Moritz Aschheim, 
Poſen. 
Ein gut eingeführter 


Vierverlag in Breslau 
mit bedeut. jährl. Umſatz u. alter 
Kundſchaft, iſt weg. Uebernahme 
d. väterl. Grundit. preisw. zu 
verk. Erford 6—8000 M. Gefl. 
Offert unt. M 3 befördert das 
Annonc.⸗ Bureau E. Schulz, 
Breslau, Matthiasplatz 2. 7931 


200 englische Hammel 


zur Maſt, über ein Jahr alt, hat 
zu verkaufen 7961 


786 
Arkuszewo bei Gneſen. 


Kanf- Tausch-s Pacht- 
Mieths-Gesuche Bier 


Suche ein mittleres Grund⸗ 
ſtück im oberen Stadttheil. Off. 
W. Z. voſtl. hier. 7946 


Alter i 
Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, vrämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


rt und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
tft mein Johannkisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
beitsſördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 


und Tokayer. 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlichbem⸗ 
pfohlen. 

ch offerire meinen weißen 


u. rothen Johannis beerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
— 0 à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
= M. 10, ſind ſtets gepackt. 


Proſpekte gratis u. 
2244 


franko. 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt und Beerenweinkelterei. 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag, den 15. Juni: 


Großes Militair⸗Concert der Poſener 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47, 
unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten E. P. Schmidt, 


Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 


Schnittbillets — von 9 Uhr ab — 15 Pfg. 7928 
Victoria-Garten-Restaurant, 
5 Königsplatz 5. 
Heute sowie jeden Donnerstag: 7962 
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Andreas Saxlehner, Kk. u. k. Hotlieferant. 


Hazlehner: 


Hunyadi Jänos „ Bitter-Quelle | 
„Das beste SE SS 3, Bitterwasser“ | 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sıch 
Saxlehner’s bewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge äus: 


Rasche, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 
vorzüglich vertragen. — Milder Geschmack, geringe Dosis. 
Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
„Man verlange in den Niederlagen stets 1 
J 


Saxlehner Bitter wasser. 


11 durch den Liqueur und die Pillen des D’LAVILLE 
NN von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PARIS. 
Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 


ankenhäusern mit grossem Erfolg angewandt. 
Jahren von Aerzten und in Kranke häusern mit gros lg ang 


6664040600090, 9565E FO 
SE a Eu u dr | 


Alle Sorten Roſtſtäbe 


aus Sideronit, feuerbeſtändigſte Maſſe (geſetzlich geſchützt 
kein Anſetzen der Schlacken u. ſ. w. 
, die billigſten im Gebrauche. 
Alleinfabrikat in Brühl bei Köln. 
Vertreter C. E. Müller, Bromberg, Wallſtraßſe 10. 
Proſp kte und Empfehlungen zu Dienſten. 16374 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


| {nvaliditälss . Aller⸗Vtrſthernngs⸗ Arial! 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen 


Herausgegeben von dem 


erlande der Juvalibiläls- und Alkers-erſicherungs⸗ 
x i Anfalt yo 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 
Sofhuhdruderei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


ar ET ae et N, PR] 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, (2502 
Breslau, inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits (525 000 Glühlampen. 


„ zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 


Bilanz Reher  Ersiehungsiffitut 

pro 1. September 1892 9 — Michaels on 

Abfahr Geſellſchaft e. G. mit Berlin W, Steglitzerſtr. 51. 
Feinſte Referenzen. 
Proſpekte auf Wunſch. 


unbeſchränkter Haftpflicht. 


| Activa. 


Passiva. Von der Deutſchen Hypo⸗ 


thekenbank Meiningen bin 
ich beauftragt. die am 1. Juli 
cr. fälligen Coupons der 


Meininger 3 


a) | 16400 Mark 
4% preuß. kon⸗ 
ſolidirte Staats⸗ 
Anleihe à 105,60 
Mark 


b) Kaſſenbeſtand 
c) Baarbeſtand bei 


Hypothekenbriefi 


vom 15. Juni ab einzulöſen. 


Heimann Saul, 


Bankgeſchäft, Friedrichſtr. 33. 


der Stadt 
Zahl der Genoſſen am 1. September 18911. 17 Oberhemden 
neu eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 189192 0 3 zu mässigen 3 
ausgeſchieden im Lauſe des Geſchüftzlabres 1891/92 5 Wäschefabrik 
er | N a BE een = 7947 ee — 


Pianinos, ſowſe ein gutes 
Harmonium billig bei 
Höselbarth, 

Pianofortebauer und Stimmer. 
7954 Theaterſtraße 2. 


Anker⸗Pain⸗Erpeller. 


Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bet Gicht, Rheu⸗ 
matlismus, Rücken⸗ 


Poſener Abfuhr⸗Geſellſchaft 

e. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Endell. Hoffmeyer. 

EIFEL LIFE LH 


Dr. Eugen Wildt's 


24 ölfentliches, analytisches Laboratorium, 

MM Posen-Jersitz, Hedwigstrasse 12. 
X Chemische, mikroskopische und bacteriologische 
Untersuchungen für industrielle, landwirthschaft- 
liche, physiologische und polizeiliche Zwecke. 
Gutachten und Rath in mit dem Gebiete der 
Chemie in Beziehung stehenden Angelegenheiten. 


* 2113 
RRR 


+ 
Sigismund Ohnstein 


hält jein ſehr reichhaltiges 7624 


Tapeten-Lager 


+: 


+ 


ſchmerzen un Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
den Ruf als 15544 
das beſte 
aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk bie 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


n 


1 ste gsque e 
tür alle sanitären 


Gummi-Artikel 


W. Mähler, 
7340 Leipzig 25. 
IIlustrirte Preisliste tis. 


y Tüchtiger Hotelwirth 
I Uebernahme eines Hotels in kleinerer Stadt der Provinz 
ofen geſucht. Bedingung: 3000 Mark Caution u. Kenntniß 
der poln u. deutſchen Sprache. Off. sub A. 500 Annoncen⸗ 
Exped. Max Möller, Breslau, Junkernſtr. 32. 7835 


janinag Kreuzs. Eisenbau., 
1alın03, v. 380 M. an [6453 
Ohne Anz. & 15 M. mo! 
Kostenfreie Awöch. Probesenr. 
Fabr Stern, Berila, Neanderstr. 1: . 


ve reinigt man am besten Herre Seidensachen? 


Laut Zeugniß mit Benzolinar, die Flaſche à 50 Pf. u. 

1 Mk., welches man in jedem einſchlägigen Geſchäft 115 
Herr Meyer, Obermeiſter der Wirker⸗Innung zu Liegnitz, ſchreibt 
u. a: „Das von Ihnen erfundene Benzolinar tit nach viel 
fachen Veruchen in Flecken vaſſer das einzige Mittel. um 
Maſchinenö flecken aus feidenen Wirkwaaren zu entfernen.” 7741 


Chem. Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 


C Ban, 
Landͤbrot⸗ Bäckerei 
errichtet habe und werde bemüht 


„Fides 85 erſte deutſche Kautions⸗ ei 


ein, die geehrten Herrſchaften 
prompt und reell zu bedienen 
und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim, 


Zimmer-Elofels v. 14 M. 

an, in der Fabrik von 

2 Kosch & Teichmann 

L Berlin S., Prinzenfir. 43. 
W eisl. koſtenfrei. 


— —ñ—. 
„Den geebrten Herrſchaſten der 
Stadt und Umgegend mache ich 


die ergebene Anzeige daß ich 
hier St. Adalbertſtr. Nr. 25 


und ſtets für ein wohlſchmeckendes 

und großes Brot zu forgen. Um 
gütige Unterſtützung bittet 

beſtellt gegen mäßige Prämle Kaution durch ihre Bürgſchaftsdoku⸗ 

mente. Letztere find von diverſen Staats⸗ und Kommunal-Behörden, 

Berufs⸗Gen oſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und Firmen des Handels und A 


der Industrie als Kaution anerkannt. 1808 
Die „Fides“ übernimmt Verſicherungen gegen 


Defraudation 


ſowie Unfall-, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


„ Comwlette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schwelneſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezlalität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eisfeller-Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schi. 
Gebrüder Glöckner. 


|Hppothet von 


Achtungsvoll 
K. Heidrich. 


Künſtl. Zähne, 
Plomben ꝛc. 
Reparaturen. 


Heftes Material. Näßige Preiſe. 


M.Kaniasty, Zahnkünstler, 


Poſen, Breslauerſtr. 18 ptr. 


Eine bieſige, ſichere öproz 


20 000 Mark 


iſt von ſofort zu eediren. 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
dieſer Zeitung. 5588 
FF 
Eine Beamtenwittwe bittet 
gegen Unterpfand um ein Dar⸗ 
lehn von 150 M. Off. erb. 
unter H. 22981 an Haasenstein 
& Vogler A.-G Breslau. 7916 


M. II. 100, 
Bitte Brief abholen, die Deini⸗ 
gen habe ich erhalten. 7948 
Herzinnigen Gruß. 
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Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

d. Leber den Beſuch des Kaiſers in Poſen 
entnehmen wir dem „Dziennik Pozn.“ noch Folgendes: Bei 
der Rückkehr vom Glownoer Exerzierplatz nach der Stadt 
wurde der Kaiſer von der polniſchen Bevölkerung der Schrodka 
lebhaft mit dem Rufe: Niech Zyje! (Er lebe hoch!) bewill⸗ 
kommnet; er ſchien davon ſehr befriedigt zu ſein, nahm die 

igarre, welche er rauchte, aus dem Munde, und dankte 
freundlichſt für die Bewillkommnung. Als der Kaiſer an dem 
erzbiſchöflichen Palais vorbeiritt, trat der Erzbiſchof v. Sta⸗ 
blewski mit dem Domherrn Kubowicz und ſeinem Hauskaplan 
auf den Balkon hinaus, worauf der Kaiſer mit Lächeln und 
mit Bewegung der Hand den Erzbiſchof freundlichſt grüßte; 
auch hier dankte der Kaiſer der Volksmenge, welche rief: 
Niech zyje, hurra! Zu dem Diner, welches beim kom⸗ 
mandirenden General Abends ſtattfand, waren von Polen ge⸗ 
laden: Erzbiſchof v. Stablewski nebſt ſeinem Hauskaplan, 
Fürſt Ferd. Radziwill, Graf Franz Kwilecki, Graf Auguſt 
Cieſzkowski, Stan. v. Stablewski, Stan. v. Chlapowski, Stan, 
v. Zoltowski; zur linken Seite des Kaiſers ſaß der Erz 
biſchof, zur rechten die Gattin des kommandirenden Generals, 
gegenüber der kommandirende General v. Seeckt, neben ihm der 
Hofmarſchall Graf Eulenburg und der Oberpräſident. Wäh⸗ 
rend des Diners ſprach der Kaiſer hauptjächlich mit dem Erz⸗ 
biſchof. Nach dem Diner erſchienen noch verſchiedene Herren, 
welche zum cercle geladen waren, unter ihnen Weihbiſchof 
Likowski, Prälat Wanjura, Domherr Kubowicz, Abg. Cegiels ki. 
So oft der Kaiſer mit dem Erzbiſchof und dem kommandiren⸗ 
den General auf den Balkon trat, ließen die Polen ihre Hoch⸗ 
rufe erſchallen. — Ordensverleihungen find u. a. erfolgt und 
zwar an den kommandirenden General Herrn v. Seeckt die 
Königliche Krone zum Großkreuz des Rothen Adler Ordens, 
an den Oberpräſidenten Frhrn. v. Willamowitz die Krone 
zum Rothen Adler⸗Orden II Klaſſe. 

x Zur Anweſenbeit des Kaiſers in Poſen werden uns 
von einem Augenzeugen noch folgende wenig bekannte Einzelheiten 
mitgetheilt. Nachdem der kaiſerliche Extrazug ſtatt der ſignallfirten 
leeren Maſchine im VBabnbofe eingefahren war, begab ſich der 
Kaiſer fofort nach dem Güterbahnboſe, wo die Entladung der Reit 
pferde ſtattfand. Der Kaiſer unterhielt ſich hierbei mit den einzel⸗ 
nen Arbeitern in freundlichſter Weſſe. Nachdem er ſein Pferd be⸗ 
Stiegen, rütt er in Begleitung eines Adjutanten auf der Güterbahn⸗ 
boſftraße der Stadt zu. Vor dem Berlinerthore wollte ſein Be⸗ 
leiter nach der Stadt abbiegen, der Kaiser machte ihn jedoch durch 

uruf darauf aufmerkſam, daß ſie nach links zu reiten hätten. An 
der Kaponniere ſtießen die Reiter auf einen kleinen Trupp Infanterie. 
Der Katfer ritt an den Horniſten heran und befahl ihm, Alarm zu 
blaſen. Derſelbe zögerte jedoch, ſah ihn höchſt erſtaunt an und 
leiſtete dem Befehle erſt Folge, nachdem der Monarch ſich mit den 
Worten: „Mein Sohn, ich bin der deutſche Kaiſer!“ zu erkennen 
egeben hatte. — Auch in den Vororten hatten 77 Ehren der 
Anwesen eit des Kaiſers zahlreiche Gebäude Flaggenſchmuck ange⸗ 
legt und waren Abends illumintrt worden. In der königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Hauptwerkſtätte in Wilda war die Arbeit um 9 Uhr früh ein⸗ 
eftellt worden. Die Schulen wurden bereits um 8 Uhr geſchloſſen 

le Wildaer Schuljugend zog unter Führung der Lehrer nach dem 
Dompiage, wo fie Spalter bildete und den Kalſer bet der Rückkehr 
vom Glownoer Platze mit brauſenden Hurrahs und Hochs begrüßte, 
was den Monarchen ſehr zu erfreuen ſchien und wofür er lebhaft 
dankte. Die Schule zu St. Lazarus war genöthigt geweſen, den 
für den Nachmittag vorgeſehenen Spaziergang nach dem Tauber: 


kun Garten wegen der fehlenden Muſikkapelle auf heute zu ver⸗ 
eben. 

* Generallieutenant v. Kleiſt, der Kommandeur der zehnten 
Diviſion, tft, wie bereits mitgetheilt, durch Kabinetsordre vom 
10. d. Mts. in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs zur Dispoſition 
geſtellt. Er ſteht erſt im 57. Lebensjahr. Er iſt 1854 beim 
10. Huſaren⸗Regiment eingetreten, in welchem er 1857 Offizier 
wurde, aber nicht lange Frontdienſt that. Noch im Jahre 1857 
wurde er zur Mil.⸗Reitſchule kommandirt, 1859 wurde er Regi⸗ 
mentsadjutant und ſchon 1863 Brigadeadjutant. Den Krieg von 
1866 machte er als Adjutant der 7. Inf.⸗Diviſton mit; im Oktober 
1866 wurde er Premierlieutenant und noch nicht ein halbes Jahr 
ſpäter Rittmeiſter. Nachdem er zwei Jahre Adjutant der 11. Divi⸗ 
ſion geweſen war, trat er als Eskadronchef beim 10. Huſaren⸗ 
Regiment ein und machte in dieſer ee. auch den Krieg gegen 
Frankreich mit. Im Oktober 1871 kam er in den Generalſtab und 
wurde der 13. Diviſion, ſpäter dem 14. Armeekorps zugetheilt; 
Major wurde er bereits im September 1872. 1878 wurde er 
Kommandeur des 19. Dragoner - Regiments in Oldenburg und 
avanzirte in dieſer Stellung 1879 zum Oberſtlieutenant und 1883 
zum Oberſt. 1886 kommandirte er ein halbes Jahr lang die 
heſſiſche Kavallerie⸗Brigade in Darmſtadt und kam dann zur 
31. Kavallerie⸗Brigade nach Metz, die er, im Juni 1888 zum 
Generalmajor befördert, bis zum März 1890 kommandirte, um 
dann Generallieutenant und Inſpekteur der 1. Kav.⸗Inſp. zu werden. 
Die 10. Diviſion kommandirte er ſeit 18. Oktober 1891. Sein Nach⸗ 
folger in dieſer Stellung iſt noch nicht ernannt. 

Der Erzbiſchof v. Stablewski inſtituirte geſtern in der 
Kapelle ſeines Palais den Dekan Kegel, Propſt zu Krotoſchin, als 
Ehrendomherrn von Poſen, und den Dr. Dziedzinskt, Propſt von 


Kröben, als Domherrn von Gneſen. Heute fand im hieſigen Dome 


die Inſtallation der Domherren Kegel und Echauſt ſtatt. 

P. Handelskammer. In der heutigen Sitzung beſchäftigte 
ſich die Handelskammer zunächſt mit der Wahl eines ſtellver⸗ 
tretenden Handelsrichters. Es wurden drei Herren in Vorſchlag 
gebracht, aus denen einer ausgewählt werden wird. An Stelle 
des verſtorbenen Herrn Wongrowitz wählte man ferner Herrn 
A. Zielinsky zum vereideten Handelsmakler. Es folgten ſodann 
einige Mittheilungen. Eine Unterſuchung ſchwebt zur Zeit über 
die Wirkung, welche die Aufnahme des Artikels Malz in den Ge⸗ 
treide⸗Staffeltarif gehabt hat. 
dieſelbe nämlich als eine Maßregel bezeichnet worden, welche mehr 
dem öſterreichiſchen Malzimport als dem inländiſchen Verſandt zu 
Gute komme. Außerdem liegt ein Miniſterialerlaß vor, betr. die ev. 
geſetzllche Regelung der durch das neue Gewerbeſteuergeſetz ge⸗ 
ſchaffenen Beziehungen zwiſchen den Handelskammern und deren 
Wählern. Zum Schluß wurde noch von einem Mitgliede ange⸗ 
regt, eine Sammlung der von der Handelskammer erſtatteten Gut⸗ 
achten, ſoweit ſie die Handelsuſancen betreffen, zu veranſtalten. 

* Jahresverſammlung Kaufmänniſcher Vereine. Am 
Sonnabend, den 17. und Sonntag den 18. d. M. findet hier die 
Jahres verſammlung des Verbandes der Nordoſt⸗Deutſchen Kauf⸗ 
männiſchen Vereine ſtatt. Der 7 Kaufmänniſche Verein, 
welcher auch dem Verbande angehört, hat die Arrangements für 
den Empfang und die Aufnahme der Gäſte in die Hand genommen. 
Die e am 17. wird Abends 8 Uhr in der Kolonnade 
des Herrn Dümke abgehalten. Die Hauptverſammlung wird am 
18. cr., Vormittags 9%, Uhr im Saale des Hotel de Berlin ſtatt 
finden. Herr Oberbürgermeiſter Witting hat in entgegenkommendſter 
Weiſe die Begrüßung und Eröffnung des Verbandstages am 
Sonntag zugeſagt. Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 
1. Wie iſt das Leben in den Kaufmänniſchen Vereinen zu heben. 
2. Die Stellenvermittelungsfrage. 3. Regelung des Unterffügungs 
weſens für durchreiſende Handlungsgehilfen. 4 Verxtragsweſen. 
5. Wittwenpenſionskaſſe. 6. Die Stenographie im Dienſte des 
Kaufmanns und 7. Statutenmäßige Angelegenheit. — Nach der 
Sitzung ſchließt ſich ein gemeinſchaftliches Mittageſſen an; darauf 
findet eine Beſichtigung des Zoologiſchen Gartens und Abends 
gemeinſames Beiſammenſein in der Kolonnade des Herrn Dümke ſtatt. 

*Schulausflüge am Königl. Marien⸗Gymnaſium. Am 
Montag Nachmittag unternahmen die beiden Sexten unter 
Leitung ihrer Klaſſenlehrer ihren Schulſpaziergang nach Johannis⸗ 
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thal und dem Kobylepoler Grunde. Die Angehörigen der Schüler, 
ſowie mehrere Lehrer der Anitult hatten ſich im Laufe des Nach⸗ 
mittags zahlreich im Johannisthaler Garten eingefunden, wo ſich 
die Jugend durch mancherlei Spiele beluſtigte. Gegen 9 Uhr er⸗ 
folgte der Rückmarſch nach der Stadt. — Am Dienſtag fanden von 
Seiten größerer Schüler Ausflüge ſtatt, die ſich über den ganzen 
Tag ausdehnten. So begaben ſich die beiden Quarten und eine 
Obertertia mit der Bahn nach Gondek und von da zu Fuß nach 
Kurnik, wogegen ſich eine Unter⸗ und die zweite Ober⸗Tertia 
Moſchin und den Gorkaſee als Ziel gewählt hatten. Gegen Abend 
kehrten ſämmtliche Klaſſen mit der Bahn nach Poſen zurück. 

Packetſendungen nach Rußland. Den durch die Paoſt 
beförderten 8 nach Rußland dürfen nach dem ruſſt⸗ 
ſchen Poſtreglement verſchloſſene Briefe nicht beigepackt ſein. Wird 
bei der zollamtlichen Abfertigung in Rußland in einem Packet ein 
verſchloſſener Brief vorgefunden, ſo kommt, was nicht allgemein 
bekannt ſein dürfte, ruſſiſcherſeits ein Strafgeld von 2 Rubeln für 
je 1 Solotnik (etwa 4 Gramm) zur Einziehung. 

* Telegraphenſtelle mit Unfallmeldedienſt. Bei der Poſt⸗ 
hilfſtelle in Jaſionna wird am 15. Junt Telegraphenbetrieb mit 
beſchränktem Tagesdienſt eingerichtet werden. Gleichzeitig wird in 
Jaſionna der telegraphiſche Unfall meldedienſt eingerichtet. Die neue 
Telegraphenanſtalt wird die zur Einlieferung gelangenden, auf 
Unfall ſich beziehenden Telegramme jederzeit, insbeſondere auch des 
Nachts, unter Mitwirkung der als Ueberweiſungsanſtalt dienenden 
Telegraphenanſtalt in Wronke unverzüglich befördern. 

Schulchronik. e Poſen. Evan- 
geliſche Schulen. In den Ruheſtand verſetzt: die Lehrer Dietrich 
in Ritſchenwalde vom 31. Mai ab, Mix in Granowiec zum 
30. September d. J. Angeſtellt: Unter Vorbehalt des Widerrufs 
die Lehrer: Büntig in Sulenein⸗Hld., John in Kaliſzkowice kal. 
Katholiſche Schulen. Definitiv angeſtellt die Lehrer: Langer aus 
Murkwitz in Grodziſzezko, Heinhold aus Schuſſenze in Bruchdorf, 
Kryſzkiewicz aus Wyrzeka in Bogdai vom 1. Juni ab; unter Vor⸗ 
behalt des Widerrufs die Lehrer: Szulczewski aus Pleſchen in 
Kowalew vom 1. Mai ab, Opielewicz aus Poln.⸗Damme in Wro⸗ 
niawy vom 1. Juni ab, Juraſz aus Jutroſchin in Wittowo vom 
1. Auguſt ab, Frommhold in Duſchnik, Weclewicz aus Alt⸗Widzim 
in Bolewitz vom 1. Juni ab, Machtnek in Chynow, Rösner in 
Kleſzezewo, Gentz in Moſchin, Kurpiſz in Alt⸗Luboſch, Conrad in 
ielczewo, Simonis in Kobylagora, Kuzdowicz in Przeiztomice, 
Trzebinskl in Malachowo, B 


Baburske und 
Engler in Parzenczewo; 


Lorych in Smardze, 
die Lehrerin 


Krieſten in Kazmterz, 
Gabriele Sliwinski aus Poſen vom 1. Juni ab in Maſſenau. — 
Paritätiſche Schulen. Angeſtellt: definitiv Lehrer Schewe in 
Petersdorf; unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer bezw. 
Schulamts⸗Kandidaten: Fiebiz aus Bolewitz vom 1. Juni ab in 
Alt⸗Widzim, Stolze aus Dingelſtädt vom 1. Auguſt ab in 
Kähme. a 3-Bezirt Bromberg. Evan⸗ 
geliſche Schulen. Mit der Vertretung beauftragt die Schulamts⸗ 
kandidaten: Reche aus Rawitſch in Alt-Sipiory, Kreis Schubin, 
Tobias aus Poſen in Strzyzewo paczkowo, Kreis Mogilno, 
Wey mar aus Poſen in Lochowo, Kreis Bromberg, vom 1. Junk. 
Angeſtellt: einſtweilig und widerruflich die Lehrer: Stürzebecher 
aus Lutſchmin in Schloßhauland II. vom 1. Juli. Wiedebuſch aus 
Dembogora in Neuhöfen, Kreis Filehne, vom 1. Oktober; end⸗ 
gültig: der Lehrer Panknien aus Schloßhauland in Lutſchmin, 
Kreis Bromberg, vom 1. Juli. Katholiſche Schulen. Eatlaffen: 
der Lehrer Hemmer in Zelice, Kreis Wongro witz zum 1. Jul. 
Angeſtellt: definitiv die Lehrer: Kcakowski aus Adolfsdorf, Kreis 
Wirſitz, in u Kreis Inowrazlaw, zum 1. Juli, Schwemmin 
aus Chrosno in Schadlowitz, Kreis Inowrazlaw. zum 1. I mt. ; 
P. Begräbniß. Auf dem Friedhof an der Halbdorfitafe 
fand geſtern unter großer Betheiligung die Beerdigung des Schlaſſers 
meiſters Friedel ſtatt. j N 
p. Fuhrunfall. In der Magazinſtraße brach an einem ſchwer 
mit Ziegeln beladenen Wagen das linke Hinterrad, ſo daß ein 
anderes Fuhrwerk herbeigeholt und die Ziegeln umgeladen werden 
mußten. Eine Verkehrsſtörung trat nicht ein. 
n. Jerſitz, 14. Juni. [(Bau der evangeliſchen Lukas⸗ 
kirch e.] Geſtern 
die Richtkrone gebracht und von den beim Bau beſchaftigten 


Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
160. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Wie, Du weißt?“ rief er. 

„Alles! Du biſt mit einer Prinzeſſin verheirathet ge⸗ 
weſen, haft nach ihrem Tode lange Jahre in Bombay auf 
einem eigenen Beſitzthum gewohnt und.“ 

. „Deeſes Beſitzthum! — Es iſt nicht weit her damit! 
Mehr Laſt als Einkommen! Nicht einmal verkaufen kann man 
das Ding, ſo verwahrloſt iſt's! Und darum — ich wollte 
Dich ſchon um Rath fragen, Rochus, Du biſt ja ein erfahrener 
Landwirth — ich ſuche nämlich eine Hypothel.“ 

Herr von Rohnsdorff fuhr zuſammen und wurde kreide⸗ 
bleich. 

h du ſtammelte er, — „Du ſuchſt eine Hypothek?“ 
„Ja! Und vielleicht ließe ſich das hier arrangiren! Wenn 
Du mir ein wenig behülflich ſein wollteſt, Rochus — nicht 
zu hohe Zinſen, natürlich, und — —; aber warum rennſt 
Du denn fort, Rochus?“ 

Der Freiherr hatte kurz Kehrt gemacht und war bereits 


vor der Th 


wild. „Er ſucht eine Hypothek! Es iſt zu lächerlich! Wir, 
wir brauchen unſere Hypotheken ſelbſt.“ 
Er ſchlug die Thür dröhnend hinter ſich ins Schloß. 
„Sei nur nicht böſe, Bruderherz!“ rief der Indier ihm 
nach. „Ich komme ja gleich! Ich bin ſofort da!“ 

Draußen fuchtelte Herr von Rohnsdorff mit der Fauſt 
in der Luft umher. 5 

und ſo — will ein indiſcher Nabob ſein!“ ſtöhnte er 
— dann reckte er ſich hoch empor und die Gewitterfalte er⸗ 
ſchien zwiſchen ſeinen Augenbrauen. 

„Es muß ſein! Es iſt kein anderer Ausweg! Es muß 
ſein, muß, muß, muß!“ 


ür. 
„Haha!“ lachte er durch die Zähne und ſeine Augen rollten 


* 


— 1 * 
Nachdem der Freiherr in den. Speiſeſaal zurückgekehrt 


war, ſchien ſeine Laune womöglich noch roſiger geworden, als 
früher. Er ſetzte ſich jedoch nicht auf ſeinen alten Platz neben 
Frau Henriette, ſondern ſtellte ſich einen Stuhl zwiſchen Ulla 
und ihren Nachbar, auf der Herrn von Kunkelsberge entgeger- 
geſetzten Seite. 

„Der reine Belagerungszuſtand!“ dachte Frau Henriette 
ſeufzend, während ſie ängſtlich das junge Paar betrachtete. 
„Rechts Litte, links Rochus — wenn er ſich etwas in den 
Kopf geſetzt hat, ſo führt er's durch! Biegen oder brechen!“ 

„Nichts da, Kinder!“ rief Herr von Rohnsdorff jovial, 
ſich von Ulla abwendend, der er einige ſie anſcheinend er⸗ 
ſchreckende Worte zugeraunt hatte. „Aufgeſtanden wird heute 
nicht! Dieſer Tag hat es wohl verdient, daß ſich das Souper 
an das Diner reihe. Bei Gott! Lange genug iſt's ſchon her, 
daß dieſer alte Schloßkaſten eine fröhliche Geſellſchaft ſah, 
wie in den früheren ſchöneren Zeiten. Darum Pioch“ — 
Pioch ſtak in ſeiner Gala⸗Livree und verſah die Funktionen 
einen Zeremonienmeiſters — „fort mit dem Deſſert vom 
Tiſche, fort auch mit dem Tiſchtuche! Wie bei den alten Ur⸗ 
deutſchen ſoll's ſein, auf blankem Eichenholze! Und dann die 
alten Ritterhumpen her, die den Rohnsdorffs ſeit Jahrhun⸗ 
derten gedient haben, und von dem Rheinwein aus dem Winkel, 
weißt Du, den wir das „fidele Burgverließ“ genannt haben! 
Heut iſt unſere Parole: Wein . . .* 

„Deſand und Liebe!“ fiel Herr von Kunkelsberge ein 
und ſchoß einen brennenden Blick in Ullas Augen ab, den 
dieſe wohl nur aus dem einzigen Grunde nicht erwiderte, weil 
ſie ihn nicht geſehen hatte. . 

Des Freiherrn Standrede hatte einen durchſchlagenden 
Erfolg. Im Nu war der Tiſch abgeräumt, die ſilbernen 
Ritterhumpen aus dem Ahnenſaale und der achtzigjährige 
Rüdesheimer herbeigeſchafft und die Sitzung begann mit dem 
Rundgeſang, den Herr von Rohnsdorff intonirte: 

Rund⸗, Rund⸗, Rund⸗, Rund⸗, 

Es gebt ein Rundgeſang an unſ'rem Tiſch herum, 
Bidebum ! 

Es geht ein Rundgeſang an unſ'rem Tiſch herum. 

Drei mal drei tft neune, 

Ein Hoch dem Wein vom Rheine 

Zwanzig iſt ja zweimal zehn, 


Biſewiſewitt laß' einen geh'n, 
Laß' einen geh'n! 

„Vom hoh'n Olymp herab ward uns die Freude“, 
ſtimmte er dann an, und ſeine Augen glühten, ſeine Lippen 
lächelten und es war ihm zu Muthe, wie an jenem Morgen 
der Lieutenantszeit, ehe Engſtrandt in ſein Zimmer getreten 
war und die Wechſel zerriſſen hatte. 

Nachdem das Lied * ſetzte er den gefüllten Humpen 
an und trank ihn leer bis zum Grunde. Als er ihn umge 
kehrt auf den Tiſch ſchlug, rann nur ein einziger 8 1 
heraus und blieb auf dem vom Alter gedunkelten Eichenholze 
liegen, wie eine glänzende Thräne. 

„Hat's gut gemacht, hat's gut gemacht!“ 
antwortete der Chor, 
D'rum wird er auch nicht ausgelacht! 
r hat gut gehoben, d'rum wollen wir ihn loben, 
Es tft nichts d'rin geblieben, d'rum wollen wir ihn tieben!. 
Rund⸗, Rund⸗, Rund⸗, es geht ein Rundgejang” g 
ging's weiter. 

Und die Augen der Männer glänzten, und ihre Bruſt 
dehnte ſich, wie vom Hauch der Frühlingsluft, und die Finger 
klopften den Rythmus des Sanges auf dem Tiſche, und Jeder 
ſang das Lied, welches ihm in der Jugend das liebſte ge⸗ 
weſen war. 

Während des Eſſens hatten Litte und Baumeiſter Waldeck 
ſich ungeheuer eifrig unterhalten. Er hatte begonnen: 

„Befehlen Sie noch Suppe, gnädiges Fräulein?“ 

„Ich danke ſehr.“ f 

Pauſe. 

„Weiß⸗ oder Rothwein? 

„Ich danke ſehr! Ich trinke nur Waſſer!“ 


Pauſe. 
„Die Forellen ſind wirklich großartig! Darf ich Ihnen 
noch ein Stück reichen?“ 
„Ich danke ſehr! Ich habe mir gleich Aufangs eine 
große Portion genommen!“ 
auſe. 
So war das bis zum Schluß geweſen, und während ſie 


mit einander ſprachen, hatte Litte ſtets das Salzfaß vor ihr zum 
Objekt einer eingehenden Betrachtung gemacht, während Gerhard 


bend 6 Uhr wurde auf die Spitze des Thurmes 


re 


bau vermauert. 


Polniſches. 
Poſen, den 14. Juni. 

d. Die Polen in Gelſenkirchen (Geſtfalen) 
haben am 11. d. M. eine Wählerverſammlung abgehalten, in 
welcher ſie beſchloſſen, ihre Stimmen dem Kandidaten der 
Zentrumspartei zu geben, in dem Vertrauen, daß dieſe Partei 
alle gerechten Anträge der polniſchen Abgeordneten, welche im 
Intereſſe des Polenthums geſtellt würden, unterſtützten; in 
Rückſicht darauf, daß die neue Militärvorlage dem Volke große 
Laſten auferlegen würde, drücken ſie ihre Anerkennung 
allen Abgeordneten aus, welche gegen dieſe 
Vorlage geſtimmt haben, verurtheilen dagegen 
das Verhalten der polniſchen Fraktion, 


welchegegen den Willen des Volkes für dieb 


Militärvorlage geſtimmt habe. 

d. Von einem Wahlmanöver im Wahlkreiſe Inowrazlaw⸗ 
Mogilno erzählt der „Dziennik Pozn.“. Dort iſt bekanntlich Herr 
Joſeph v. Kosclelski, der bisherige Abgeordnete, als Kandidat auf⸗ 
geitellt; es würden dort nun Stimmzettel mit dem Namen Johann 
v. Koscielski⸗Karczyn verbreitet, ein Manöver, das darauf be⸗ 
rechnet ſei, eine geringere Anzahl von Stimmen für Herrn Joſeph 
v. Kosctelski zu erzielen. 


Zur Wahlbewegung. 

R. Meſeritz, 12. Juni. Aus der Debatte, die ſich nach dem 
geſtern von Frhrn. v. Unruhe⸗Bomſt hier gehaltenen Vortrag 
entipann, tragen wir noch folgendes Nähere nach: Fideikommiß⸗ 
beſitzer Fiſcher⸗ Schloß Tirſchtiegel, der als erſter Redner nach 

errn v. U. das Wort ergriff, führte Folgendes aus: In den 
eiſen der bäuerlichen Beſitzer herrſche keine Sympathie für die 
Kandidatur des Frhrn. v. Unruhe, weshalb viele deutſche Wähler 
von der Wahl fern bleiben würden. Um nun dieſen Kreiſen einen 
geeigneten Vertreter zu verſchaffen, ſei Graf zu Dohna als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt worden. (Ei, ei, Herr Fiſcher!) Da hierdurch 
eine lebhaftere Betheiligung an der Wahl erzielt werde, ſei der 
deutſchen Sache ein großer Dienſt erwieſen. Graf zu Dohna ſei 
u der heutigen Verſammlung nicht erſchienen, um gegen den 
errn v. U. nicht auftreten zu müſſen, er habe die Wahl nur 
unter der Bedingung angenommen, ſich an keiner Agitatton bethei⸗ 
ligen zu müſſen. An der Kandidatur des Grafen zu 
Dohna werde feſtgehalten. Redner wandte ſich dann 
gegen die Nachricht betreffs der Wählerverſammlung in Tirſchtiegel 
Nr. 44 des bieſigen „Wochenblattes“, in welcher gejagt 
wird: Die Verſammlung nahm mit ſtarker zwei Drittel⸗Majorität 
folgende Reſolution an: „Der einzige deutſche Kandidat 
im Wahlkreiſe iſt der Wirkliche Geheime Rath Frhr. v. Unruhe⸗ 
Bomſt.“ Herr F. ſagte, die Verſammlung ſei von etwa 100 Per⸗ 
dag e beſucht geweſen, von denen, als es zur Wahl gekommen ſei, 
ch etwa 50 den ſcharf beobachtenden behördlichen Blicken entzogen 
und den Saal verlaſſen hätten; von den übrigen 50 An⸗ 
weſenden hätte die kleinere Hälfte für Frhrn. v. Unruhe ge⸗ 
timmt. Von einer zwei Drittel⸗Majorität ſei alſo gar keine 
ede. Dieſen Ausführungen folgte ein kräftiges 
Bravo der Verſammlung. Aus den Ausführungen des 
Rittergutsbeſitzers Rodatz⸗Politzig ging hervor, daß der Auf⸗ 
ſtellung des Grafen zu Dohna doch agrariſche Intereſſen zu 
Grunde gelegen haben. Wenn Herr R. nicht auf den Ruf 
„Schluß“ ſeine Rede abgebrochen hätte, ſo hätte er wohl noch 
mehr aus der Schule geplaudert. Landtagsabgeordneter, Landrath 
a. D. von Dziembowski beſtätigte, daß Graf zu Dohna ſich 
nicht um die Kandidatur beworben habe. Frhr. von Unruhe ſei 
auf der Vertrauensmänner Verſammlung in Bentſchen, wo auch 
Herr Breeſt (der kleine Rittergutsbeſitzer) anweſend war, einſtimmig 
als Kandidat der deutſchen Partei aufgeſtellt worden. Breeſt habe 
aber nur als Privatperſon und nicht als Vorſitzender des Bundes 
der Landwirthe geſtimmt. (Der kleine Rittergutsbeſttzer ſcheint 
recht vielſeitig zu fein). Redner bedauert im Intereſſe der deut⸗ 
ſchen Sache die Kandidatur des Grafen zu Dohna. Denn infolge 
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welcher etwa 50 Prozent der deutſchen Wähler ge 
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Polen wählt, jo finde ich das eine: 
ch mich.“ Zum Schl 


Fahle eintreten. 
R. Meſeritz, 13. Juni. Die Nachricht über die Wähler⸗ 
verſammlung im Schützenhauſe am 11. d. M. bedarf inſofern 
der Richtigſtellung, als nicht Rittergutsbeſitzer Rodatz⸗ Politzig, fon: 
dern v. Tiedemann⸗Kranz Herrn Fiſcher⸗Schloß⸗Tirſchtiegel auffor⸗ 
derte, die Kandidatur des Grafen zu Dohna zurückzuziehen. Rodatz 
trat vielmehr für den Agrarier Fiſcher ein und erklä lte, daß er auch 
für die Kandidatur des Grafen zu Dohna ſei. Er ſagte ferner, 
der Bund der Landwirthe umfaſſe deutſche und polnische Land⸗ 
wirthe, und es ſei darum immer möglich, als Deutſcher unter Um⸗ 
ſtänden einem Kandidaten polniſcher Nationalität, welcher für die 
Intereſſen der Landwirthe eintritt, feine Stimme zu geben. 

p. Kolmar i. P., 13. Juni. Als antiſemitiſcher Kan⸗ 
didat für die Kreiſe Kolmar⸗Czarnikau⸗Filehne iſt Gutsverwalter 
Auguſt Seehagel aus Sipiory bet Nakel aufgeſtellt worden. 
Alle Parteien find fleißig an der Wahlagitation. Bei der Menge 
von Kandidaten — es find deren jetzt vier — wird vorausſichtlich 
eine Stichwahl ſtattfinden. Bei dieſer wird nur die konſerva⸗ 
tive, freiſinnige und polniſche Partei in Frage kommen. 

v. Tirſchtiegel, 13. Juni. Unter Vorſitz des Herrn Brauerei⸗ 
beſitzers Dokowicz aus Wollſtein fand heute Nachmittag 4 Uhr 
im Geſcheſchen Saale hierſelbſt eine freiſinnige Wähler⸗ 
verſammlung ſtatt, vor welcher Herr Rechtsanwalt Fahle 
aus Schwiebus in längerer Rede ſein Programm mit einfachen, 
klaren und allgemein verſtändlichen Worten entwickelte. Er be⸗ 
abſichtigt bekanntlich, ſich der Freiſinnigen Vereinigung anzuſchließen 
und will bei geſetzlicher Regelung der zweijährigen Dienſtzeit auch 
für die Militärvorlage ſtimmen. Er iſt ein Gegner der Doppel⸗ 
währung, aber ein Freund von Handelsverträgen. Herr Fahle 
wird für den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen, falls ein ſolcher 
dem Reichstage vorgelegt werden ſollte. Die Rede des Kandidaten 
wurde wiederholt mit Bravorufen begleitet. Am Schluſſe ſeiner 
Ausführungen erſuchte der Redner im Falle einer Stichwahl aus⸗ 
nahmslos für den deutſchen Kandidaten zu ſtimmen. In Folge 
der Aufforderung des Vorſitzenden, den Kandidaten zu interpelliren, 
falls jemand noch etwas zu wiſſen wünſche, meldete ſich der 
Diſtriktsamtsverwalter, Premier⸗Lieutenant a. D. Reuß von hier 

um Worte. Derſelbe begann indeß in längerer Rede ein voll⸗ 
ändiges konſervatives Programm zu entwickeln, ſodaß der Vor⸗ 
ſitzende ſich veranlaßt ſah, ihm zu bedeuten, daß die Verſammlung 
dazu heute keine Zeit hätte, weil Herr Fahle noch in Meſeritz 
ſprechen müſſe. Hierauf beeilte ſich Herr Reuß und beendete in 
kurzer Zeit ſeine Rede. Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer 
wurde die Verſammlung nach einer kurzen Entgegnung des Herrn 
gebe geſchloſſen. — Die Agitation für den Grafen zu 

ohna dauert nach wie vor an. Erſt heute ſind hier Flug⸗ 
blätter vertheilt worden, die ſeine Wahl befürwor⸗ 
ten. Fideikommißbeſitzer Fiſcher auf Schloß Tirſchtiegel hat 
in allen Gemeinden des Diſtriktsamtsbezirks Tirſchtiegel und in 
vielen Gemeinden der Diſtrikte Bentſchen, Brätz und 
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Wahl nen zu Dohng gesprochen. In den letzen 
air X ſind ihm indeß von den Hebe b dbb web dach Sehne. 
rigkeiten bereitet worden, inſofern dieſelben auf genaue Beachtung 
Een Vorſchriften bei Abhaltung der Verſammlungen 


Krotoſchin, 13. 


der 
teilt 
uni. Die ſozialdemokratiſche Partei⸗ 


=} to 
ch leitung in Berlin läßt in hieſiger Stadt einen Wahlaufruf ver⸗ 


theilen, in welchem der Bildhauer Peter Gimzteki in Berlin 
als Kandidat für die Reichstagswahl empfohlen wird. Die Sozlal⸗ 
demokraten, die hier übrigens bisher noch geringen Anhang haben, 
hatten bereits vor einiger Zeit verſucht, eine Wählerver⸗ 
ſammlung einzuberufen, mußten jedoch von dieſem Vorhaben 
abſtehen, weil fie kein geeignetes Lokal erhalten konnten. 

V. Frauſtadt, 13. Juni. In einer Wählerverſamm⸗ 
lung ſprach heute Nachmittag hier der konſervative Kandidat für 
den Wahlkreis Frauſtadt⸗Liſſa i. P., Landrath v. Hellmann. 
Derſelbe entwickelte in längerer Rede ſein Programm und ſprach 
ſich bezuglich der Militärvorlage natürlich dahin aus, daß eine 
Vermehrung der Truppen ein dringendes Bedürfniß ſei und durch⸗ 
geführt merden müſſe, weil unſer Heer auf die Dauer nicht mehr 
Fark genug ſei, um das Land gegen die Gefahren eines Krieges 
mit unſeren feindlichen Nachbaren zu ſchützen. Alſo wiederum ein 
Appell an die Furcht des deutſchen Michels! ö 

ch. Rawitſch, 13. Juni. Seit einigen Tagen iſt bier das 
Vertheilen der ahlzettel rege im Gange. Von der 
»reichsfreundlichen“ Partei werden neben den mit „Ritterguts⸗ 
befiger von Langendorff auf Kawitſch“ bedruckten Stimmzetteln 
noch die Broſchüre: „Aufklärung über die Militärvorlage“ und 
ein Flugblatt: „Reichskanzler Graf von Caprivi und die Wehr⸗ 
frage“. Auszug aus den Reden des Reichskanzlers in der letzten 
Reichstagsſeſſion, an die Wahlberechtigten ausgehändigt. Außer⸗ 
dem liegt noch der heutigen Nummer der „Rawitſcher Zeitung“ 
ein von derſelben Partei ausgehender Aufruf „Auf zur Wahl!“ 
bei. In letzterem werden die Wähler namentlich vor der Sozial⸗ 
demokratie, dem Zentrum und der Freiſinnigen Volkspartei ge⸗ 
warnt. Erſtere wolle von der Militärvorlage nichts wiſſen, weil 
ihr an der Erhaltung von Staat und Reich nichts liege, Zentrum 
und Freiſinnige Volkspartei wollten zweijährige Dienſtzeit, jeten 
aber gegen Erhöhung der Frledenspräſenzſtärke, was eine erhebliche 
Verſchlechterung der Wehrkraft nach ſich ziehen würde, Pflicht 
jedes patriotiſch Gefinnten ſei es daher, nur für den Kandidaten 
der reichsfreundlichen Partei zu ſtimmen und was dergleichen 
Rederelen mehr find. Die Sozlaldemokraten agitiren dies Mal 
auch rege in den polniſchen Dörfern, doch ſcheinen ſie hierbei 
wenig Erfolg zu haben. 3 verſchtedenen Ortſchaften wurden die 
Agitatoren ſehr unfreundlich empfangen, theilweiſe ſogar mit 
Prügeln bedroht. 

E Bromberg, 13. Juni. Die Reden der Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Bräſicke und Abg. Rickert am Sonnabend haben den 
denkbar günſtigſten Eindruck hinterlaſſen. Die wir⸗ 
kungsvollen und präziſen Auseinanderſetzungen über die wichtigen 
Fragen wie auch die Abrechnung mit dem agrariichen Bunde der 
Landwirthe werden ihren Einfluß auf die Wähler nicht verfehlen. 
Und das wiſſen die Kartellbrüder ganz genau, ihr Beſtreben iſt es 
jetzt, den Eindruck der Reden durch kindiſche Kräfeleien abzu⸗ 
ſchwächen, ſie machen krampfhafte Anſtrengungen hierzu und ſetzen 
fo ihrer Agiiationsmethode in dem gegenwärtigen Wahlkampfe die 
Krone auf. Aber wir erwarten von dem geſunden Sinne unjerer 
Wähler, daß alle dieſe Anſtrengungen nichts nützen werden, es ſind 
gerade bier ſchon jo viele von den Konſervativen ausgeſtreuten 
Vorurtheile gegen den Freiſinn beſeltigt worden, man betrachtet 
gerade hier nicht mehr alle Dinge durch die fonjervative Brille, 
daß wir auf die richtige Würdigung aller dieſer verſteckten und 
1 „ rechnen können. Und deshalb j 

uten 


Herzen nehmen, „daß er für das allgemeine Wahlrecht ſo lange 
ſein werde, als ſich das deutſche Volk deſſen würdig 


eſeritz für zeigen werde“ und daraus die Erkenntniß ziehen, daß dieſer 
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die architektoniſchen Formen der Pfeffermühle daneben ſtudirt 
att 


e. 
Das war bei Tiſche 4 Nun, während des Rund⸗ 
geſanges brach das Geſpräch ganz ab. Litte fang jo eifrig 
mit, als erhalte ſie für jede Note das Honorar einer Patti; 
Waldeck dagegen rauchte furchtbar, bis ſein Kopf völlig in 
einer Dampfwolte verſchwand. 
„Herr Baumeiſter, Sie ſind dran!“ rief der Freiherr. 
Der Angerufene guckte jo jäh empor, daß Litte unwill⸗ 
kürlich zu ihm aufblickte. Und ihre Augen begegneten den 
ſeinen, die ſich mit herausforderndem Spott auf ſie gerichtet 
hatten. 
„Ein ruſſiſches Volkslied!“ winkte er dem Klavierſpieler 
zu. „Markiren Sie nur die Guitarren⸗Begleitung!“ 
Alles ſchwieg erwartungsvoll. Litte ſtarrte den Ver⸗ 
haßten an, wie gebannt, eine Ahnung beſchlich ſie 
Willſt mich nehmen? Willſt mich nehmen? 
Baraptenn! Paraßkewa! 
ch, ich ſterbe, ach, ich ſterbe, 
Wenn Du mich verſchmähſt, verſchmäheſt! 
get von binnen! Fort von binnen! 
(fo rief fte, alſo rief ſie 
Weh wie konnte, weh wie konnte 
Sie ſo grauſam ſein, ſo grauſam? 


Und was that er? Und was that er? 
Schwimmt im Blut er? Schwimmt im Blut er? — 
Nein, im Kruge, nein, im Kruge 
Sitzet zechend er, ja zechend!“ ; 
Mit einem kräftigen Zuge leerte er den Humpen und 
legte ſich lachend nieder, in demſelben Augenblicke, als Litte 
mit dunkel geröthetem Geſicht aufſprang. 
„Oh, auch ich kann ein ruſſiſches Lied!“ rief ſie. 
„Und 
„Aber Litte!“ machte Frau Henriette beſtürzt. 
„Litte ſoll ſingen! Fräulein Litte, heraus mit dem 


ruſſiſchen Liede!“ 


Litte wiegte ſich unwillkürlich in den Hüften und von 
ihren Lippen kam ein leiſes, aber ſcharfes Pfeifen, während es 
in ihren dunkelgrauen Augen aufblitzte. Dann ſang ſie, halb 
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ſprechend, hohnvoll, ſchadenfroh, nach derſelben Begleitung wie 
zu Waldecks Spottliede: 


Es fragt’ mich Aſtafij, 
Mich fragte Nikititſch J 
O Daſchen'ka ſage, 
Wann wirſt Du mich lieben? 
ch ſagte: Aſtafij 
kitſch, Dir künd' ich's, 
Du horche bedachtſam, 
Dann werd' ich Dich lieben: 
Wann Eis auf der Wolga 
3 Sommer dahintreibt; 
ann Blüthen der Winter, 
Der froſt'ge, hervorbringt; 
Wann unten im Thale 
Die Quelle hervorſpringt, 
Und oben zum Berge 
Der Fluß ſeinen Lauf nimmt; 
Wann Du in den Wäldern 
Suchſt Blumen vergebens: 
Wann Störe der Berg trägt 
Und Adler die Wolga: 
Dann werd' ich Di 
Aſtafij Nitititſch! f 
Vernahmſt Du's auch richtig, 
Und merkteſt Du recht es?“ 
Mit einem zornmüthigen und doch ſchelmiſchen Lachen 
hatte ſie begonnen. 
Und geendet? R 
Sie wußte es nachher ſelbſt nicht mehr. Sie erinnerte 
ſich nur noch dunkel, daß ihr die Augen plötzlich furchtbar 
gebrannt hatten, als dränge ſich etwas Fremdes von innen 
heraus hinein; daß dann alle die Geſichter vor ihr und 
hauptſächlich das eine, ſich langſam wieder in eine Rauch⸗ 
wolke hüllende, merkwürdig verzerrt hatten, als wollten ſie 
eben anfangen zu weinen, und daß ſchließlich die Köpfe rund 
um die Tafel gewackelt hatten, auf und nieder, hin und her, 
bis es nicht mehr zu ertragen geweſen und ſie hinausgeſtürzt 
war, über die Treppen hinauf in ihre Bodenkammer. Und 
da, gerade als ſie ſich auf das Bett werfen wollte, da 
ſah ſie die Urſache jener ſeltſamen Beweglichkeit im Dämmer⸗ 
licht des hereinbrechenden Abends auf ihrer Hand liegen 
und preßte die Zähne zuſammen und wiſchte die dummen, 


hörlich, bis 
Als Litte ſo plötzlich und ohne äußere Veranlaſſung 
aus dem Saale geſtürmt war, lächelten die alten Zecher ver⸗ 
ſtändnißinnig. 
Jortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die Verlagshbandlung des Bibliographiſchen Inſtituts in 
Leipzig und Wien läßt ſich die Förderung der von Richard Schmidt⸗ 
lein in zweiter Auflage neu bearbeiteten Volks⸗ und Schulausgabe 
rehms Thierleben“ angelegen fein und erwirbt fich 
dadurch die Anerkennung und den Dank der vielen Anhänger und 
Freunde Brehms in beſonderem Maße. Vor uns liegt der ſoeben 
erichtenene zweite und vorletzte Band jener verjüngten Ausgabe des 
Brehmſchen Lebenswerkes, in deſſen Rahmen die Abbandlung über 
die Gruppe der Vögel Platz gefunden hat. Die Darſtellung dieſer 
„zu dem Menſchen in ſo inniger r po 

e auf einen Band 


von „B 


wobenen 1 ie läßt trotz ihrer 


große Ausgabe der klaſſiſchen Thierſchilderung Brehms mit unver⸗ 
gänglichem Ruhm bedeckt hat. Es wäre eine durchaus irrige Auf⸗ 
ſaſſung, wollte man ſich den dreibändigen „Brehm“ als ein durch 
Streicun und Weglaſſung entſtandenes Werk vo en; die kleine 
Ausgabe für Volk und Schule von „Brehms Thie e 50 iſt mit 


Schulen und am Familientiſch * 


gekommen 


Tropfen hinweg und rieb die Stelle, rieb unauf⸗ 
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ec? ſchnel, vielleicht fehr Threl 


änderung willigen wird. Die einzige Willenskundgebung 
würde damit dem Vo genommen werden. Mögen ſich ferner 
die Wähler die Stellungnahme beider Kandidaten zu einer Lebens⸗ 
frage für unſeren Kreis, nämlich zu dem ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage vor Augen halten, und dann erſt ihre Stimmen ab⸗ 
geben. Die Entſcheidung kann dann gar nicht zweifelhaft ſein, ſie 


muß lauten: 
Ex Unſer Mann tft Bräſicke!. 


n letzter Stunde entfalten die Kartellparteien eine wahrhaft 
fleberhafte Thätigkeit, die Flugblattvertheilung wird in ungeheueren 
Maſſen bewirkt. Sonnabend erſt legten die Parteien den Lokal⸗ 
blättern ihre Flugblätter bei, morgen geſchieht es wieder. Zwiſchen⸗ 
durch arbeitet ihre Preſſe mit Hochdruck, dieſe Organe befürchteten 
wohl, daß eine objektive Berichterſtattung über die 
Reden Rickerts und Brältde für ſie unliebſame 

olgen haben könnte. Während einige nur ein ganz kurzes 

eferat brachten, wurde in anderen über dieſe Reden überhaupt 
nichts berichtet. Man erſieht hieraus klar und deutlich, daß die 
ganze Wahlagitation nicht zur Bekämpfung des Polen, ſondern zu 
der des deutſchen Kandidaten Bräſicke dienen ſoll Wo bleibt die 
mit ſo vielem Pathos betonte Nationalität, wo bleibt der Kampf 
um die Erhaltung des Staates, wo bleibt die Agltatlon gegen die 
Sozialdemokraten? Die Furcht vor dem Liberalismus 
des Herrn Bräſicke hatalle dieſe Schreckgeſpenſte 
weggezaubert — nichts iſt mehr geblieben als — Angriffe 
auf die freiſinnige Partei und ihren Kandidaten Bräſicke. Die libe⸗ 
ralen Wähler müſſen deshalb zeigen, daß ſie den ihnen hingewor⸗ 
fenen Fehdehandſchuh aufzuheben verſtehen. Morgen, Donnerſtag, 
it der Tag der Abrechnung und ergeltung, 
morgen gilt es für die Liberalen ihre Schuldigkeit zu thun. Und 
dieſe Schuldigkeit beſteht darin, geſchloſſen 


„ Herrn Oberbürgermeiſter Bräſicke 
zu wählen. 

Elbing, 13. Juni. Ueber die Verſammlungs⸗Revolte 
in Pangritz⸗Kolonſe iſt noch nachzutragen: An der Aus ſchreitung 
betheiligten ſich in hervorragender Weiſe die Frauen, und zwar da⸗ 
durch, daß ſelbige ihren Männern die Steine zuſchleppten, mit 
welchen dieſe in erſter Linie nach v. Puttkamer und andere Ver⸗ 
anftalter der Verſammlung, und auch nach der Gendarmerie warfen, 
als letztere einſchritt und blank zog. Leichte Verwundungen find 
natürlich in größerer Zahl zu konſtattren, da die Gendarmen recht 
tapfer in die tobende Menge einhieben. Oberwachtmeiſter H. ſcheint 
am Rückgrat durch einen Steinwurf bedenklich verletzt zu ſein; der⸗ 
ſelbe konnte ſich nicht mehr aufrecht erhalten und mußte vom 
atorte gefahren werden. Einige der Rädelsführer — Arbeiter 
Elbinger Fabriken — ſind bereits ermittelt und verhaftet worden. 


in 


W n 8 
in eine Ver faſſungs⸗ 


9281 


war, wie 
die „Bresl. Ztg.“ berichtet, äußerſt zahlreich beſucht. Nachdem der 
Vorſitzende die Verſammlung eröffnet hatte, 1 zunächſt der 
Kandidat für Breslau Weſt, Redakteur Winkler⸗Tannen⸗ 
berg, das Wort, um unter wiederholtem, lebhaftem Beifall auf 
die prinzipiellen Geſichtspunkte einzugehen, aus denen heraus ſich 
ſeine Stellungnahme zu den Fragen, welche die gegenwärtige Wahl: 
bewegung beherrſchen, ergebe. Er legte ſodann eingebend dar, wie 
die deutſch⸗freiſinnige Partei eine Partei der 
Arbeit, des Friedens, des Rechts, der Freiheit 
und des Fortſchritts ſei. Mit rauſchendem Beifall em⸗ 
pfangen, beſprach ſodann der Kandidat des Oſteus, Dr A ſch sen., 
den gegenwärtigen Wahlkampf, der im Allgemeinen, wenigitens 
oberflächlich, einen ſehr ruhigen Verlauf genommen habe. Redner 
bezeichnet ſich als Gegner jeder Beſchränkung freiheitlicher Inſtitu⸗ 
tionen. Ihn tröſte gegenüber aller reaktionären Beſtrebungen nur 
der eine Gedanke, daß man, möge man machen, was man wolle, 
über den demokratiſchen Gedanken nicht hinwegkomme. Ihm jet 
die Einheit ohne Freiheit nichts und in dieſem Sinne wolle er 
gewählt ſein. Lebhafter Beifall folgte beiden Anſprachen und mit 
einem begeiſterten Hoch auf die Kandidaten ſchloß der Vorſitzende 
gegen 9½ Uhr die 1 

Stolp, 13. Juni. Heute Abend wurde (der „Danz. Ztg.“ zu⸗ 
folge) eine Verſammlung von Konſervativen und Hand⸗ 
werkern poltzeilich aufgelöſt. Der Referent, Obermeiſter 
Schumann Berlin (Antiſemit), kam nicht zu Wort. 


Marktberichte. 

** Breslau, 14. Juni, 9¼ Uhr Vorm [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung ruhig und Preiſe gut behauptet. 

Weizen ohne Aenderung, per 10 Kilogramm weißer 14,20 
bis 14,90—15,30 M., gelber 13,80 — 14,40 — 15,20 M. — Roggen 
behauptet, bezahlt wurde ver 106 Kilogr. nettr 13,10 —13,60 bie 
13,80 M Gerſte unverändert, per 100 Kilo 13,80 — 14.40 bis 
14,70 M., ſeinſte bis 15,20 M — Date ziemlich feſt, 
05 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 15,70 Mark, feinſter über 

otiz. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm 2 50—1300 M. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13 0014,00 
bis 1550 We., Viktorta⸗ 16,00 —17.00— 18,0 M., Futter; 
erbſen 13,00 —13,70 Mark. Bohnen ohne Frage, pen 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 Mark. Lupinen feſt, per 
100 Kilogramm gelbe 1200 bis 12,25 Mark, blaue 9,00—11,00 
M. — Wicken geſncht, per 100 Kilogramm 13.00 4,00 P. 
Oelſaaten nominell. — Schlaaletuſaat etwas gefragter, 
per 100 Kilogr. 21,00 - 23,00 24,00 Mark. — Hanſſamen per 


Bresl 5 e ür hel te A bend vom Mas tomitee] 
der freiſinn 800 Partet berufene e rg 
0 


12.75 bis 13 25 N einkuchen feſt, ver 100 Kiloar. 
ſchleſiſche 15.25 1575 M., fremde 14.25 bis 1475 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00 —12,50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. Med ruhig, per 50 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto zetzenmehl 00 2200 22.50 Mark, 1 
00 21,00 21.5 M., Roggen⸗Hausdacten 20.0 —20.50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 10% Kilogramm 950-100) Mark 
Weizenkleie knapp, per 10) Kilogramm 8,40 —8,80 4 
We zenſchale per 100 Kilogramm 830-899 M. — Kartoffeln 
ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffeln pro Ztr 1.20—1.30 Mark. 


N Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthf 


chaft. 
— Bereitung von Likören aus Beeren und Steinfrüchten. 
— Beſonders geei.net find die Walderdbeeren. Man nimmt einen 
Teller voll, den man mit 1 Liter beſten Spiritus 8 Tage ſtehen 
läßt, filtrirt dann und gießt ein Liter Waſſer, worin kg Zucker 
geläutert iſt, hinzu. — Himbeer⸗Likör wird bereitet, indem man 
auf ½ Liter Himbeeren 1 Liter Spiritus gießt und einige Tage 
ſtehen läßt; nach Filtriren der Flüſſigkeit gießt man 1 ½ Liter 
Waſſer, worin ¼ kg Zucker geläutert iſt, hinzu. — Kirſch⸗Likör. 
— 1 kg Kirſchen werden entſteint, die Steine geſtoßen und wit dem 
Kirſchfleiſch in einen Topf geſchüttet. Dann wird 1 Liter Spiritus 
zugeſetzt. Nach 3 Tagen wird filtrirt und ein Liter Waſſer zu⸗ 

gegoſſen, worin ¼ kg Zucker geläutert iſt. 


Briefkafen. 

P. K. hier. „Annalen des geſammten Verſicherungsweſen“, 
„Vereinsblatt für deutſches Verſicherungsweſen“, „Der Verſiche⸗ 
— „Der Verſicherungsbote“ und „Allgemeine Verſiche⸗ 
rungspreſſe“. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten, oder ſeine beſtehende An⸗ 
lage zu verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, Magde⸗ 
burg⸗Buckau. Diele Firma, die bedeutendſte Locomobtl⸗Fa⸗ 
brik Deutſchlands, baut auf Grund (jähr ger Erfahrungen Lo co⸗ 
mobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Be⸗ 
trieben der Klein und Großinduftrie zu Tauſenden Verwendung 
gefunden und ſich als ſparſamſte und dauerhaſteſte Betriebsma⸗ 
ſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf'ſche Locomobilen gingen 
aus allen deutſchen Locomobil Prüfungen wegen ihres äußerſt ge⸗ 
ringen Brennmaterial Verbrauchs als Sieger hervor. 


Skiden 


e Ba 


tlleider 


— ganz Seide — „zollfrei“ — Mk. 16.80 Pf. 


bis 68.50 p. Stoff zu einer Robe, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Seidenſtoffe, von 75 . bis 
Mk. 18.65 p. Meter glatt, geſtreift. karrirt, ge⸗ 
muſtert etc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, 
Deſſins etc.) 


Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗FJoulards „ 1.33 — 5.85 
Seiden Grenadines, „ 135-1165 
Seiden⸗Bengalines , „ 1.95 — 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe „ —.75 18.65 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 
porto- und zollfret ins Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefvorto nach der Schweiz. 


Seiden-Fabrik d. Henneberg, Zürich. 


Königl. u. Kaiſerl. Hoflieferant. 14045 


Bekanntmachung. 

Auf die für das Jahr 1893 feſtzuſetzende 
Dividende der Reichsbankantheile wird vom 15. d. M. 
ab eine erſte halbjährliche Abſchlagszahlung von ein 
und dreiviertel Prozent oder 


52 Mark 50 Pfennige 
für den Dividendenſchein Nr. 7 bei der Reichsbank⸗ 
hauptkaſſe in Berlin, bei den Reichsbankhauptſtellen, 
Reichsbankſtellen, der Kommandite in Zuſterburg, ſowie 
bei ſämmtlichen Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſen⸗ 


einrichtung erfolgen. s 4 
Berlin, den 11. Juni 1893. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
v. Boetticher. 


Poſen, den 14. Juni 1893. 
Zur e e Pflegekinder brauchen wir 
„fünfdrähtige 

28 „ vierdrähtige Strickwolle, 
lieſerbar bis 3 1. Juli c. Dieſer Bedarf ſoll in Submiſſton 
vergeben werden. Verſtegelte Angebote find bis zum 22. d. M., 
Mittags 12 Ubr, in unſerem Armenbureau, Alter Markt 68 J, 
Eingang Schulſtraße, woſelbſt Proben ausliegen, abzugeben. 
Proben, beſonders verpackt und verfiegelt, find gleichzeitig ein⸗ 
zureſchen und müſſen mit Marke, ohne Preisangabe verfehen jein 
und den Einſender nicht kenntlich machen. 7941 

Den Zuſchlag behalten wir uns vor. 
Armen = Deputation. 


n Folge der Uebergabe eines Theiles der Pacht werde ich 
durch öffentliche Lizitation am 27. und 28. * au 
dem Dominium — — Kreis Goſtyn, Bahn⸗ 
ſtation Sandberg, entfernt 1 Kilometer vom Orte, lebendes und 
todtes . verkaufen und zwar: ® Sue 

5 e * * 2 — a „ — * — ” — * 
ı aan faber Bullen, Oldenburger Abſtammungg 6 
ters 90 
500 
20 


7925 


ungvieh verſchiedenen 5 
Such verſchiedenen Alters cirea . 
— e 

Aiſch pferde 
Schwarzvieh einige Stück 
8. Arbeltswagen, Pflüge, Eggen, verſchiedene Maſchinen 


isitation Vornittegs II Uhr j 
Wat de Satin Ser l den Sage 


Zu den Eiſenbahnzuͤgen um 9 und 10% 
Wagen zur Dispofition auf dem Bahnhofe Sandberg ſtehen. 


Glowacki, Rittergutspächter. 


22 


* 


8 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


Meſſing⸗ und 


u. ſ. w. Am Donnerſtag, den 22. Juni 


Uhr Vormittags werden bar 


Aufgebot. 


RE EEE TV] 
Bei dem gebot. Ge⸗ Verkäufe - Verpachtungen 6. Brandauer & 6% | 


richte haben nachgenannte Per⸗ 
ſonen das Aufgebot der nachbe⸗ 
zeichneten, von der Städtiſchen 
Sparkaſſe zu Poſen ausgefertigten 
angeblich verlorenen Sparkaſſen⸗ 
bücher beantragt: 

1. Die Wittwe Sarah Aſch zu 
Dresden: 7940 

das Aufgebot: i 
a) des für die minderjährige 
Hedwig Aſch in Dresden 
am 29. Dezember 1887 aus⸗ 
eſtellten Spaxkaſſenbuches 
r. 78519 über 615,06 


ark, 
b) des für den minderjährigen 
Fritz Aſch in Dresden am 
4. Mai 1891 ausgeſtellten 
Sparkaſſenbuches Nr. 93582 
über 122,76 Mark. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand 
Boguniewo, als Vertreter 
der Schulgemeinde Bogu⸗ 
niewo, das Aufgebot des am 
31. Mai 1851 für die Schul⸗ 
gemeinde Boguntewo ausge⸗ 
ſtellten Sparkaſſenbuches Nr. 
8481 über 335,37 Mark. 
Die Inhaber dieſer Bücher werden 
aufgefordert, bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte ſpäteſtens in dem 
auf den 5. Januar 1894, 
ormittags 11V, Uhr 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Saptehaplatz Nr 9, Zimmer Nr 8 
anberaumten Aufgebotstermine 
ihre Rechte anzumelden und die 
Sparkaſſenbücher vorzulegen, 
widrigenfalls deren Kraftloser⸗ 
klärung erfolgen wird. 
ofen, den 3. Juni 1893. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


T. = cht U 
Sufskaufe, Tauts e len 


achlen u. Taxen auch in Hagel⸗ u. 
Feuer⸗Fällen übernimmt, Neamle 
placirt Feob. Schmiol, Inowrazlaw. 
Kreis⸗ u. Landſchafts⸗Taxator. 

Ein Grundſtück, worin ſeit 
40 Jahren Bäckerei mit beſtem 
Erfolge betrieben, in beſter Lage 
einer Stadt, iſt Umſtände halber 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres in der Exp. 
dieſer Ztg. 7239 


Shropshiredown 
Vollblut - Heerde. 
Denkwitz 
bei Klopſchen in Shlefien. 


Der Bockverkauf hat begonnen. 
755 L:. Manger. 

Wahrend des Maſchinen⸗ und 
Zuchtviehmarktes in Breslau 
ſtehen auf Dominium Süft⸗ 
winkel, Kreis Oels, Bahnſtation 
Bohrau, importirte Simmenthaler, 
ſprungſähige 7921 


Bull 
zum Verkauf. Die Bullen werden 
nicht auf den Zuchtviehmarkt 
geſchickt, weil man wegen Ein⸗ 
ſchleppung von Krankheiten be⸗ 
ſorgt iſt. Bei rechtzeitiger An⸗ 
meldung Wagen Bahnhof Bohrau, 
20 Minuten Entfernung. 


Tim. Tabs Pact 


Eiſen⸗ Verkauf. 


um 1. Oktober er. wird 
Laden mit Schaufenſter und an⸗ 
grenzender Wohnung (am Markt 
gelegen) in kleiner Stadt d. 
Reg.⸗Bez. Poſen zu pachten 
geſucht. Gefl. Off. m. Preisang. 
baldmögl. sub. A. B. 300 an 
G. L. Daube & Co., Poſen 
erbeten. 7955 


d. J., Vorm. 11 Uhr, werden 
im Büreau des Diſtriktsamtes 
Poſen II., Langeſtr. 3, unbrauch 
gemachte Gewichte aus 
Meſſing und Eiſen und eine 
Dleimalwaage öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft. 7952 


Neue Serie Federn in 
abgestuften Härtegraden. 


Jeder der vier Härtegrade lässt sich 
an ‚den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersörtimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bez. durch jede Papierhandlung. 
Niederlage bei S. Löwenhain, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


Moras 
hanritärkendes Mittel. 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit gräßt, 


Tonfülle, in ſchwarz od. Nußd. 

lief. 3. Fabrikpr. unt. 10jähr. Gas 

rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Der Gebrauch des Apotheker 
Szitnickſchen Rheumatismus⸗ 
pflaſters hat mich in jo raſcher 
u. gründlicher Weiſe von meinen 
jahrelangen rheumatiſchen Lei⸗ 
den befreit, daß ich nicht umhin 
kann, daſſelbe anderen Leidensge⸗ 


es l B aur e, e 

en 1832, iſt in Poſen nur echt R. 

zu haben bei 51 danzig A. Engelsdorf, 
Louis Gehlen, Wilhelmſtr. 3b. —Geſchäfts⸗ Agent. 


Dieſes ſeit 15 Jahren bewähr⸗ 
teſte Mittel vorräthig in Rollen 
ä 1 M. hier bei Herrn Apotheker 
Meuſel (zum goldenen Löwen), 
n Koſtrzyn u. ſ. w. 


Roman Buchholz, Wilhelmspl. 10. 
Paul Wolff, Wilhelms pl. 3. 

R. Braun, Neueſtr. 5. 

Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31. 


A. Moras & Co., 


Königl. Hoflieferanten, Köln. 
Beſtes Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


ſehr wirkſam, pr. Pfd. 3 M. 
Schwabenpulver 


bei Paul Wolff, 6007 


Drogenhandlung, Wilhel v Spl 3. 


Schlempe, 
beſtes Viehfutter, täglich friſch, 
hat zu billigen Preiſen abzugeben 
die Brennerei Venetianerſtr. 
Nr. 6 7607 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer, feuerfeſt und 
diebesſicher, anerkannt beſtes Fa⸗ 
brikat, empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen. 7744 

R. Elkeles. Neueitr. 1. 


Dom. Slomezyee hat franko 
Bahnhof Stralkowo ſofort 50 
Kubitmeter 6zöllige runde Pfla⸗ 
ſtirſteine und 100 Kubikmeter ge: 
ſchlagene Kopfſteine abzugeben. 


Das beliebteſte Organ 


der freiſinnigen 


Volks⸗Partei 


iſt die 


„Berliner 
Zeitung“ 


mit den Gratis⸗Beilagen: 
„Deutſches Heim“ 
„Gerichtslaube“ 

„Hiſtoriſche Beilage“ 


pro Quartal 3 Nu 
bei allen Poſtanſtalten zu 
beſtellen. 

Bei Einſendung der Abon⸗ 
nementsquittung wird die 
Zeitung ſchon jetzt bis 1. Juli 
ver Streifband Tennte 2 

1 


ſandt. 
Berlin 9.8. Die Expedilion. 


+ 


00 Ritogramm 17.00 bis 18,00 518 10,00. Mart, P. Sabsfiien 
feit, per 100 Kllogramm, ſchleſiſche 13,75—14,25 ag 
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Maſchinenmarkt nicht vertreten 


Tafel inſtrument ſchwarz 100 M. 


v. 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 


801 


Bekanntmachung. 


Offerire ca. 1000 Liter 


Himbeer⸗Saft, 
letztjährige Ernte, prima Qualität, 
ſtark geſpritet. Eigene Preſſe. 

C. Arlart, 
7945 Angerburg, Oſtpr. 
25 Stck. feuer⸗ und diebesſich 


Geloſchräuke 


verſch. Größe, neuſt. beſt. Konſtr. 
zu ganz billigen feſten 7930 


Taxpreiſen 


zu verkaufen. Ich offerire ſie als 


Gelegenheitskauf. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Ermittelung des Wahlergebniſſes der am heutigen Tage 
Reichstage für den I. Wahlkreis des Regierungs⸗Bezirks 
Poſen 7939 

Vormittags 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Saale auf dem Rathhauſe ſtattfindet. 
Ober⸗Bürgermeiſter. 
Bekanntmachung. er 
chung Hioelhs-Gesuebe. 
der Stadt Poſen iſt für die 
Reichstagswahl am 15. d. Mts. 
Kerr Kaufm. Simon Zadek, pr. 1. Oktober zers- 
Louiſenſtr. 8, ſtraße 12a herrſch. Wohnung, 
6 Zimm. m. Balk., Badezimm. ıc., 
vorſteher ernannt worden. 3 h 
ofen, den 14. Juni 1893. ſowie gangbare Bäckerei, Berg⸗ 
große helle Schloſſerwerkſtatt. 
äh. b. Wirth Bergſtr. 12b, pt. r. 
iſt die Pincus'ſche Deſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
Laden 
zu vermiethen. 2974 
Gneſen, Domſtr. 4, eine Wohn. 
nebſt Laden, in welch. ſeit 40 
ſich befindet. fin 1 
Chroscinski, 
Unmöblirt. 2 fenſtr. Vorder⸗ 
zimmer, I. W 1. Juli zu 


Poſen, den 15. Juni 1893. 
ſtattgefundenen Wahl eines Abgeordneten zum Deutſchen 
am Montag, den 19. Juni d. Is., 

Der Wahl⸗Kommiſſarins. 
Wittin 
Im XVI. Wahlbezirk 

in Stelle des Herrn Cynka Zu vermiethen 8 
zum ſtellvertretenden Wahl⸗ part. 5 Zimmer, II. Etage 
7935. Der Magiſtrat. ſtraße 13 das Reſtaurant und 
St. Martinſtr. 61 

1. April reſp. 1. Juli cr. als 
Zu verm. vom 1. Juli in 
J. ein Kolon.⸗ u. Weingeſchäft 
7598 

Hotelier. 

verm. Näh Bergſtr. 


12 b, 
part: r. 7634 
Illuſtr. Preiscour. verſendet zn der Nähe der 47er, Gerz, 
F. Maletzki, Kunſtſchloſſer, Huſaren⸗ u. Traln⸗Kaſernen find 
Breslau, Bartſchſtr. 4. Auf d. 2 herrſchaftl. Wohnungen 
mit Pferdeſtällen und Zubehör 


vom 1. Juli zu verm. Näheres 
Bukerſtr. 32 bei C. Rakowsky. 


Naumannſtr. 15 


Ein Rover billig zu verkaufen 
St. Roch 17. 7932 


N over, 
faſt neu, Polſterreifen, Kugellager 


u. Kugelſteuerung, billig zu verk. . S 
Näheres Gr. Gerberſtr. 53 a. d. 9 5 7 2 
Holzplatz. 2934 dermiethen. 7746 


Asmus. 


Breiteſtr. 1, 2. Et. Wohnung 
von 2 Stuben u. Küche ſofort gu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
Rechtsanwalt Placzef, Schloß⸗ 
ſtraße 4. 7790 

Habe kleinere und größere 
Sommerwohnungen "U 
zu vergeben; hleſiger Ort liegt 
nahe am Gorka⸗See und iſt 
ringsum von Wald umgeben, 
auch ſind Wagen ſtets zu haben. 
Krosno-Moschin. Hemeindevorſtand 

Ritterſtr. 2 eine freundl. neu 
renov. Hofwohn., 2 Zim., Korr. 
u. Küche per fof. ev. 1. Jull z. v. 

Gr. möbl. Part. Zimmer, 
ſev. Eing., ſofort zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 


Det Yagertaum Nr. 9 
im Handelskammerſchuppen auf 
Bahnhof Thorn iſt vom 1. Juli 
c. ab zu vermiethen. 7915 


Thorn. 

O. B. Dietrich & Sohn. 

Ein freundl. möbl. Zimmer 
in der Oberſtadt wird ſofort zu 
miethen geſucht. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe unter 0. A. 5 
poſtlagernd. 

Markt 44 iſt ein Laden mit 
Schaufenſter per Oktober zu 
vermiethen. 7943 

Näheres Markt 62 part. 

Ein möbl. Z. ſofort zu verm. 
mit Koſt. Gr. Gerberſtr. 36, III. r. 

Wohn. v. 4 u. 3 Z., Küche u. 
ewirkt. Vriefl. m. gleich. Erfolge. Nebengel. p. Okt. Eckladen ſofort 


A. Lange, Querfurt, (Markt), zu verm. Gr. Gerberſtr. 23. 
1 


Provinz Sachſen. 397 Slellen-Augebole. FR 


100 tüchtige 


ilfe, bill. Aufn. b. Heb. Nagel, 
Erdarbeiter 


reslau, Neumarkt 7. 7594 
DEE Täglich friſch mM. 

fofort geſucht. Logis in der 

Kantine. Tagelohn 2 M. u 


geräuch. Flundern 
öher. 5 l 7 4 
Sophiadamm b. Friedheim, 


6 85 an Wiederverkäufer zum 
a. d. Oſtbahn. 


Concert - Pianino, ſchwarz, für 
350 M., 

Flügel, ſchwarz und pollſander, 
210-400 M 


u verkaufen durch Pianoforte⸗ 
7926 


er 5 
Horäcek, 
Poſen, Bäckerſtr. 23. 


chr = 
ür — 
Reiſe⸗ Artikel, 
Poſen, Neueſtr 2. 
la friſche Molkerei⸗ 
butter verſendet in Poſt⸗ 
Collis zu 9 Pfd. Inhalt 
a Pfd. Mk. 1,20 franco 
per Nachnahme 7601 


Molkerei Ams ee i. Poſen 
Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haute 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. 757895 geil. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 

Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 


Uigſten Tagespreis. Der Ver⸗ 


ſandt geſchieht nur gegen Nach⸗ 


S. Brotzen, 
Cröslin a. d. Oſtſee. 


nahme. 


e e eee ß, r 


Den Herren Bauunternehmern 
empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 

Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein 

kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 

nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
uch übernehmen wir die 


Ausführung bon Pappbedachungen 


in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt 
Klebepappdach) unter mehrjähriger 
Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


zur Ausführung. 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten jo — 
Um 8 zu vermeiden, beimerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, 
Breslau, Saar 2L und Barge, Kreis Zen 
Burk’s Arznei-Weine. 


In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
7, en eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 
in- Wei Pepsin- Essenz.) ver- 

Burk’s Pepsin Wein. P 
Dienlich bei sehwachem oder verdorbenem 
Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen ete In 

Flaschen à M 1.—, M. 2.— und M. 4.50. 


Burks China-Malvasier, E 8 


elegter Pappe (Doppel⸗ 
arantie zu ſoliden Preiſen 


1057 


ohne Eisen, süss, ‚selbst von — kräftigende, 


Kindern gern genommen In nervenstärkende. und 
lasch M —;M 2 —u.M.4. Präparate von hohem, stets 


Burk’skisen-China- * 


Brüssel 1876, 
Stuttgart 1881, 
Porto Alegre 1881, 
Wien 1883, 

Leipzig 1892. 


Blut bildende diätetische 


wohlschmeckend u leicht ver- | Bestandtheilen der China- 
daulich. In Flaschen &M 1.—, | rinde (Chinin etc.) mit und 
M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
DEE” Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin- 
Wein, Burk’s China- Wein u. s. w. und 
beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
beigelegte gedruckte Beschreibung. 


RER BETRETEN TITTEN BETT 


Abonnements = Einladung. 


Bu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 6 mal 
wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal wöchent⸗ 
Dt x illuſtrirten Beiblättern und landwirthſchaftlichem 

ochenblatt. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlicher Weiſe 
Leitartikel, politiſche Rundſchau, Hof⸗ und Perſonalnachrichten, 
Parlamentsberichte, Lokal Nachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinn⸗ 
liſte, Berliner und Schneidemühler Marktpreiſe, amtliche Bekannt⸗ 
machungen, Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Inſerate haben in der jetzt in über 2000 Exemplaren er⸗ 
ſcheinenden Schneidemühler Zeitung beſten Erfolg. 


Analysiert imChem. 
Laborator. der Kgl 
württ Centralstelle 
Gewerbe u. Handel 
in Stuttgart — Von 
viel Aerzt. empfohl 


Zu haben in den Apotheken. 


1 


Auch Reparaturen alter ſchadhafter 


Quartal 


I Nat 


Der Preis für die Schneidemühler Zeitung bee 


50 Pl. 


Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 


Schneidemühl. 


Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 


Gustav Eichstädt. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt 
zum 1. Oktober d. J. die Kanzlei⸗ 
dienerſtelle zu beſetzen. Das 
Gehalt betrügt außer freier 
Wohnung im Rathhauſe, freier 
euerung und Beleuchtung jähr⸗ 
ch 540 Mark. Die Anſtellung 
erfolgt nach dreimonatlicher 
Probedienſtleiſtung vorläufig auf 
Kündigung. Spätere dauernde 
u. penſionsberechtigte Anſtellung 
bleibt vorbehalten. Meldungen 
erſuchen wir uns nebſt * 
niſſen bis zum 10. Juli d. J. 
einzuſenden. Militäranwärter 
werden vorzugsweiſe berück⸗ 


Nitigt 7917 
rauſtadt, den 9. Juni 1893. 
— Der Magiſtratt. 


Herren, 


welche in beſſeren Kreiſen ver⸗ 
kehren u. ausgedehnte Bekanntſchaf⸗ 
ten beſitzen, haben Gelegenheit, 
— anſtändige Art und Weiſe ihr 
Einkommen um ein Beträcht⸗ 
liches zu vermehren. Anfragen 
sub G. W. 11 poſtlagernd 
Wiesbaden. 7879 
Für ein flott gehendes Cigarren⸗ 
Geſchäft wird ein aufgeweckter 
Lehrling per ſofort geſucht. 
Offerten unter Chiffre J. B. 
10 an die Exp. d. Bl. 9751 


EEE DEREN 


Größeres Berliner (Getreide: 
Kommiſſionshaus führt Ordres 
für das Termingeſchäft coulant 
aus und ſucht gut eingeführte 

Agenten, 
welchen es täglich feſte An⸗ 
ſtellungen machen würde. Offert. 
erbeten unt F. D. 2058 an 
Rudolf Mosse, Berlin W., 
Friedrichſtr. 66. 7914 

Stellung erhält Jeder überall⸗ 
15 umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
en⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Ein Deſtillateur, 


welcher tüchtig in feinem Fach 
und für kleine Reiſen geeignet 
iſt, wird geſucht. 7924 

Meldungen nimmt die Exped. 
der Poſener Zeitung unter B. J. 
22. entgegen. 

Für mein Deſttllations⸗ und 
Schankgeſchäft in Krotoſchin ſuche 
per bald oder per 1. Juli a. c. 
einen tüchtigen 7922 


Verkäufer. 


Meldungen erbitte an 
Josef Baruch, Schroda. 


In meinem Schank⸗ u. Mate: | E 


rialwaarengeſchäft findet 


ein junger Mann 
bei beſcheidenen Ansprüchen dau⸗ 
ernde Stellung. 79 
A. Ullrich in Klebto. 


ea "Ahiberk ? 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 3'/, Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als Eigentliches Kin- 
derbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und 
wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 
Sommer-Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ie! die Zahl der 
Sommergäste von 2000 auf nahezu 7000 gestiegen. 

Billige Bäder und geringe Kurtaxe. — Familien- und Einzel- 
wohnungen sind ausreichend und zu mässigen Preisen vorhanden. 
Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels, Restaurants und 
Pensionats genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute 
Milch für Kinder im Ort. — Ständiger Badearzt. Post. 
Telegraph — Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 

Die Bade-Direection. 


siseehall Sminemünle 


Gesunde Lage, ne Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
grund, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, schöne 


paziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments, 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 4301 

Die Bade-Direktion. 
16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ 
Bad Polzin, Rambien der Stettin⸗Danziger Eiſen⸗ 
bahn in einem höchſt romantiſchen 
Gebirgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche 
Schweiz;“, altbewährter mineraliſcher Curoxt. Starke Etſenſäuer⸗ 
linge, Trinkquellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl⸗ und Soolbäder 
(nach Lipperts Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗ und elektriſche Bäder, 
elektriſche Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. SEM” Kurzeit vom 
15. Mai bis 15. September. 1 Außerordentliche Erfolge bei 
Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, 
chroniſchem Rheumatismus, Frauenkrankheiten. Badehäuſer Marien⸗ 
bad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Johannisbad, Victoriabad, Loutſenbad. 
Volle Penſion incl. Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
Nähere Auskunft durch die Herren Sanitätsrath Dr, Bechert, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade Commiſſion, z. H. des Bürger⸗ 

meiſters von Polzin. 5105 
Ostseebad Rügenwaldermünde. == 
U 

Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverbältniſſe, Parkanlag & 
unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft 

ertheilt die Bade direktion zu Rügenwalde. 


hal San he 


Aeltefter und renommirteſter Badeort auf Rügen. 
irekt am Strande belegen 


und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweiter Ausdehnung. Geſchützt gegen Oſt⸗ und Nordoſt⸗ 
winde. Täglich ſteriliſirte Milch aus der Molkerei am 
Bietoria Park zu Berlin. Mit Stettin, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bei Saßnttz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 
und Schweden von Stettin reſp Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation Crampas ⸗Saſfnitz. Bequeme 
Verbindungen nach jeder Richtung. Wohnungen, allen 
Wünſchen entſprechend, jeder Zeit zu haben. Weitere 


Auskunft ertheilt gern 7297 
Die Badeverwaltung. 


| 
sr und doch billig. 


Materialiſt 
verl. p. 1. Juli A. Grunwald, 
Berlin N. 4, Cigarrengeſchäft. 
Für mein Hotel ſuche zum 
ſofortigen Antritt 795% 


einen Koch. 


Gustav Ziemers Nachfolger, 
Wongrowitz. 


Tichlige Schneider 


auf Maß und Lager, Röde, 
Hoſen und Weſten, finden 
bei hohen Arbeitslöhnen 


Gut empfohlene Erzieherinnen, 
geprüfte Lehrerinnen, vorzüglich 
in Sprachen und Muſik, ſowie 
Clavierlehrerinnen (Abſolv. Con⸗ 
ſervatoriſtinnen), lar engl. 
Bonnen, Kindergärtnerinnen, in 
550 beſten a 5 * 
naten, vorzügliche Stellen dur 

Mrs. Emily Reisner's 
Erſt. Wiener Goupernanten⸗In⸗ 
ſtitut (gegr. 1860). Jetzt: Wien I. 
Seilerſtätte 19. 6792 


Einen jungen Mann 


zum Getreide⸗Einkauf ſucht 


S. Schneider, 


7691 Gerdauen. 


dauernde Beſchäftigung in 
und außer dem Hauſe 7905 


$. Loevenstamm, 
Meißen bei Dresden. 


Einen Le 


rling 
für Zahntechnik, der d. u. 
p. Spr. mächtig, ſucht 


Slellen- Gesuche. 


die Hausmannskoſt gut verſteht, Photographie-Lehrſtelle 
ſch. Lehr⸗ 


kann ſich per 1. Juli cr. melden. muB er kan er at 8 
a geld na ebereinkunft. ert. 
Hötel Ogroske, unter 4. D. 100 poſtlagern! 
Schildberg. Schroda. 7320 


A er 3 


— — 


Nr. 410. Domerftag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Juni 1893 


Aus der Provinz Poſen. 


P. Meſeritz, 13. Juni. [TTrinkwaſſer⸗Verhältniſſe. 
Feuersgefabr.] Durch chemiſche Unterſuchung des Waſſers 
der hieſigen Brunnen wurde feſtgeſtellt, daß zwei öffentliche 
Brunnen und zwei Privatbrunnen, nämlich diejenigen! auf 
dem Schweinemarkt, am ſtädtiſchen Krankenhauſe, bezw. auf dem 
Hofe des Gymnaſtums und dem Hofe der Präparandenanſtalt, 
gutes Trinkweſſer enthalten drei Brunnen ſofort zu ſchließen find 
und das Waſſer von ſechs Brunnen nur in gekochtem Zuſtande zu 
verwenden fit. Letztere ſollen auch geſchloſſen werden, ſobald die 
Cholera unſere Provinz berührt. — Wie vorſichtig man mit heißer 
Aſche umgeben muß, lehrt folgender Vorfall. Das Dienſtmädchen 
in einem Reſtauxant ſchüttete die anſcheinend nicht mehr glimmende 
Aſche an einen Zaun. Nach einigen Stunden jedoch ſah man, daß 
derſelbe brannte; das Feuer wurde aber bald gelöſcht, da man es 
rechtzeitig bemerkt hat. Die in der Aſche befindlichen noch brenn⸗ 
baren Stoffe hatten ſich bei dem Zutritt der Luft wieder entzündet 
und den Zaun in Brand geſteckt. ätte man das Feuer nicht 
rechtzeitig bemerkt oder wäre es zur Nachtzeit entſtanden, ſo hätte 
es ſich von dem Zaune, welcher an einen Stall ſtößt, auf dieſen 
fortpflanzen können. 

O. Rogaſen, 13. Juni. [Brände Verhagelt.] Am 
vergangenen Sonnabend, Morgens 3 Uhr, brach bei dem Wirth 
Tonn in Seefelde Feuer aus; es brannte ein Stall total nieder. 
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. — Vorgeſtern Morgen iſt 
t dem Wirth Grabowski in Runowo⸗Huben bei Rogaſen ein 


b der Flammen wurden; auch in dieſem Falle iſt die Ent⸗ 
Tebunggurſoche unbekannt. Die Gebäude waren bei der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät zu Poſen verſichert. — Vorgeſtern Vormittag iſt 
auf der H 
faſt die ganze 

= \ 


ohbau fertig geſtellt und die hieſigen Maurer 
rd gegenwärtig ſehr bel 
ren Orten 


leiſtung erböht. Ende Juli kehren die Abthellungen wieder 
ne er Arbeit 5 

von ſeiner 
Derſelbe 


nahe, da 
een der Poltzei haben noch nichts ergeben. 


er Diözeſe 
un Superintendenten Herrn Zarnack-Heyersdorf im hieſigen 
Rathbausſaale am heutigen Tage Vormittags 9¼ Uhr. Vorber 
atte ein Gottesdienſt in der Kirche zum Kripplein Chriſtt ſtattge⸗ 
Runden, bei weichen Herr Baftor Hedprig aus Luſchwit bie Pre 
digt bielt. Nach Abſingung eines Chorals und einem Gebet des 
Vorſitzenden, konſtituirte ſich die Synode und ſchritt zur Wahl 
eines geiſtlichen und eines weltlichen Deputirten zur Provinzial⸗ 
Synode. Die Wahl wurde durch Akklamatlon vollzogen. Sodann 
erſtattete Herr Superintendent Zarnack den Bericht über das kirch⸗ 
liche und ſittliche Leben der Gemeinden des Kirchenkreiſes, an 
welchen ſich eine lebhafte Debatte ſchloß. Sodann wurde der Ge⸗ 
neral⸗Beſcheid des Königlich 


Die Kreis⸗ 


3 Königlichen Konſiſtorlums zu Poſen: „Was können 
Gehe Le Gemeinde⸗Kirchenräthe zur Velämpfung der in den 
Gemeinden bercſchenden Unzuchtsſünden thun?“ Die 
Vebat hatte Herr Paſtor Braune⸗Frauſtadt aufgeſtellt. 


5 ner⸗ und 8 
ne "aeöhtentheils erfolgen müßte. 
gun 1a uber a Segung des neuen Netzes auf dieſen 

enken, 
ee een der Pflaſters dieses jhadhaft wird und der 8 
waltung Reparaturkoſten entitehen. 
aber liegt en 


- n, 
yet dl ten Hängen auf ihre Brauchbarkeit unterſucht werden 


ollen. Hoffentlich läßt die Chauſſeeverwaltung noch ihre Bedenken 


fallen. 
E. Oftrowo, 13. 


unl. [Reniten * Geſtern Vormittag 
gegen 10 Übr wurde die er 


biefige Holzer un N 
6 erger bierſe zur eleiltung requirirt, da 
en Gebilfen, Namens Emil Chudalla, zuerſt mit 
Worten, dann aber auch tzätlich angegriffen 8 
abgeiandte Polizel Sergeant N. verwies den Chudalla zunächſt zur 
Ruhe! Cbudalla aber, welcher bereits ſelt dem frühen Morgen an- 
gebeitert war, wiberjeßte ſich, da er von Feinden des Herrn Berger 
aufgeſtachelt worden war, dem Polizei⸗Sergeanten. Als dieſer die 
Verhaftung des renſtenten Gebilfen vornehmen wollte, ſchlug er 
auf dem Transport nach der Polizeiwache nach dem Beamten und 


d. ſtellt, 


Frauſtadt verſammelte ſich unter dem Vorſitz K 


„vom Schöffen⸗ wie vom Land 


entfloh ſodann. Der Beamte kam dadurch in die unangenehme 
Lage, ſein Seitengewehr zu ziehen. Ein nach der Schulter gerich⸗ 
teter Hieb traf den Chudalla auf den Kopf und brachte ihm eine 
Wunde bei, die ſpäter von einem hieſigen Arzte vernäht worden 
iſt. Glücklicherweiſe iſt dieſelbe nicht gefährlich, da der Verhaftete 
heute aus der Wache, woſelbſt er übernachtet hat, wieder entlaſſen 
werden konnte. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 13. Junt. [Beamten⸗ 
wohnhäuſer.] Der Bau von Beamtenwohnhäuſern für die 
Beamten der Strafanſtalt Cronthal ſcheint wieder aufgeſchoben zu 
fein. Bis jetzt find zu dem Bau noch feine Anſtalten getroffen. 
Das Terrain, auf dem die Wohnhäuſer erbaut werden ſollten, war 
urſprünglich zu dem Texttärbahnhofe Crone auserſehen, nach der 
jetzigen Geſtaltung des Projektes kommt der Bahnhof aber auf eine 
5 ae ſodaß das Terrain für dieſe Zwecke wieder zu ver⸗ 
wenden iſt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O. M. Berlin, 12. Juni. Vor dem vierten Senat des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts zu Berlin wurde kürzlich ein Iang® 
wieriger Prozeß verhandelt, den der Wirth Kadler in Rack⸗ 
borowo gegen den Diſtriltskommiſſar Krotoſchin⸗Nord be⸗ 
treffend Zurückſetzung des Zaunes aus dem Wege Uſtkowo⸗Raci⸗ 
borowo, angeſtrengt hatte. Der Kläger hatte vor einigen Jahren 
fein Grundſtück am Wege eingezäunt und erhielt am 4. April 1890 
die Verfügung vom Diſtriktskommiſſar, den Zaun ſoweit zurückzu⸗ 
rücken, daß der Weg 9%, Meter breit bleibt. Ein Eimpruch hier⸗ 
gegen wurde als unbegründet abgewieſen. Kadler beſchritt nun den 
Klageweg, um Aufhebung der Verfügung zu erwirken. Er führte 
aus, der Zaun ſtehe auf ſeinem Grund und Boden und zwar auf 
derſelben Stelle, wo ſich früher eine Steinmauer befunden habe. 
Doch der Kreisausſchuß zu Krotoſchin wies am 5. Oktober 1890 die 
Klage ab. Hiergegen legte Kläger Berufung ein und erklärte, der 
betreffende Weg jet niemals 9¼ Meter breit geweſen. Am 
19. Mai 1892 gelangte der Bezirksausſchuß Poſen nach erfolgter 
Beweisaufnahme zur Aufhebung der angegriffenen Verfügung des 
Diſtriktskommiſſars und erklärte der Weg ſei im Durchſchnitt nicht 
9½ Meter, ſondern nur 7¼ Meter breit geweſen; mithin ſei die 
Forderung des Diſtriktskommiſſars als uaberechtigt zu erachten. 
Gegen dieſe Entſcheidung proteſtirte nun wieder der Diſtrikts 
Kommiſſar und behauptete, auf Grund der Feſtſtellung des Bezirks⸗ 
ausſchuß Poſen bätte derſelbe keineswegs eine Aufhebung der Ent⸗ 
ſcheidung des Kreisausſchuſſes Krotoſchin verfügen können; der 
Berufungsrichter wäre höchſtens berechtigt geweſen, die ergangene 
Verfügung des Diſtriktskommiſſars abzuändern. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht hielt die Reviſion für begründet und hob beide 
Vorentſcheldungen als unzutreffend auf und wies die Sache in die 
erſte Inſtanz zurück. Der Vorderrichter habe feſtge⸗ 
Kadler habe den Weg verſchmälert, wenn auch nicht 
ganz in dem behaupteten Umfange. Daher durfte der Bezirksaus⸗ 
ſchuß die Verfügung nicht einfach aufheben, ſondern mußte ermitteln, 
inwieweit dieſelbe berechtigt war und danach ſeine Entſcheidung 
treffen. Wegen dieſes Mangels im Verfahren ſei das Vorder⸗ 
urtheil aufzuheben und die Sache zur genauen Feſtſtellung an den 
reis ausſchuß zurückzuweiſen N 

5 Berlin, 13. Juni. Wegen Verſäumniß des 
Unterrichts in der Fortbildungsſchule waren vier 
Handwerksgeſellen und deren Meiſter, welche dies geſtattet hatten, 
ericht zu Schrimm zu einer 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Der Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts aber erkannte in feiner letzten Sitzung auf Frei⸗ 
ſprechung, weil bei Abfaſſung des dortigen Ortsſtatuts nur 
einer der Meifter aus der Innung, welcher die Angeklagten ange⸗ 
hörten, zugezogen worden war; nach der Gewerbeordnung aber 
mußten mindeſtens zwei Meiſter deſſelben Gewerbes zugezogen 
werden, und ſei deshalb das betreffende Ortsſtatut nicht rechtsver⸗ 


bindlich. 

Berlin, 13. Juni. Vor einer Strafkammer des Landgerichts I. 
wurde ein Zeuge wegen dringenden Verdachts, einen Meineid ge⸗ 
leiſtet zu haben, ſofort verhaftet. Der Schlächtermeiſter 

öpfner war vom Schöffengericht wegen Körperverletzung zu 
einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden und hatte hiergegen Be⸗ 
rufung eingelegt. Vor der zweiten Inſtanz ſchilderten die Zeugen 
den Sachverhalt genau fo, wie vor dem Schöffengericht. arauf 
berlef der Angeklagte ſich auf einen von ihm mitgebrachten Zeugen, 
den Koppelknecht Heiſe. Dieſer gab eine Beſchreibung des 
in Rede ſtehenden Vorfalls, welche allgemeines Kopfſchütteln er⸗ 
regte. Der Zeuge ſtellte den Angeklagten als ein vollſtändig un⸗ 
ſchuldiges Lamm hin, welches von den angeblich Mißhandelten an⸗ 
egriffen worden jet und ſich kaum gewehrt habe. Vergebens wies 
er Vorſitzende den Zeugen darauf hin, daß ſeine Ausſage den 
Stempel der Unwahrheit an der Stirn trage und daß er die 
ſchweren Folgen des Meineldes zu gewärtigen habe. Der Zeuge 
beſchwor ſeine Ausſage und wanderte ſofort ins Gefängniß. Die 
Berufung des Angeklagten Höpfner wurde ver⸗ 


worfen. 
— — “ 


Militärifdes. 

Berlin, 13. Juni. Schon vor etwa drei Wochen berlautete, 
der Erbprinz Bernhard von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, Kommandeur der 2. Garde » Infanterie ⸗„Diviſion, werde 
ſeinen Abſchied nachſuchen, nachdem er noch kurz vorher unter 
den Generalen aufgeführt worden war, die bei der Beſetzung des 
Gardekorps in Frage gekommen ſein ſollten. Letzteres erſchien 305 
unwahrſcheinlich. Heute wird dem „Berl. Tagebl.“ mitgetheilt, 
daß in der That der Erbprinz um ſeine Verabſchiedung noch vor 
den diesjährigen Herbſtübungen einzukommen gedenkt. Die Nach⸗ 
richt wird wohl in weiten Kreiſen einen überraſchenden Eindruck 
zu machen nicht ermangeln, weil man weiß, daß der Erbprinz, auf 
den einſtens Kronprinz Friedrich Wilhelm große Hoffnungen ſetzte, 
mit Luſt und Liebe Soldat iſt. Auch erfreut der Erbprinz ſich 
wegen ſeiner wahren und aufrichtigen Humanität großer Beliebt⸗ 
heit und gilt für außerordentlich fleißig und ſtrebſam. Wie das 
„Tgbl.“ hört, hätte die Abſicht des Erbprinzen nichts mit der Neu⸗ 
beſetzung des Gardekorps zu thun, auch ſcheint ſie nicht mit ſonſtt⸗ 
gen dienſtlichen Umſtänden zuſammen zu hängen, vielmehr dürfte 
ſie ihre gg anderen Verhältniſſen finden. 2 

Berlin, 13. Juni. Wie das heute ausgegebene „Mllitär⸗ 
Wochenblatt“ amtlich meldet, iſt außer dem Generallieutenant von 
Kleiſt noch General der Artillerie Sallbach, Generalinſpekteur 
der Fußartillerte, zur Dispoſition geſtellt. Der bisherige Gouver⸗ 
neur von Mainz, Generallteutenant Edler von der Planitz, 
iſt zum Generalinſpekteur der 8 und Generallteutenant 
v. 90 lleben, der früher mehrere Jahre Generalſtabschef des 
4. Armeekorps unter dem Grafen Blumenthal war, zum Gouver⸗ 
neur von Mainz ernannt. 

Berlin, 13. 1 Die Zahl der zum Zwecke von Probe⸗ 
fahrten in Dlenſt geſtellten Schiffe der kaiſerlichen Marine 
wird, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, in dieſem Sommer höher als ſonſt 
ſein, was ſich daraus erklärt, daß im Laufe des vorigen Sommers 


nicht weniger als zehn Stapelläufe von deutſchen Kriegsſchiffen 
ſtattgefunden haben, die in ihrer Mehrzahl während der Winter⸗ 
monate in ihrem Ausbau, ihrer Zutakelung u. ſ. w vollendet 
worden ſind. In erſter Linie werden vorausſichtlich noch vor Ab⸗ 
lauf des Herbſtes die vier 10 000 ⸗Tons⸗Panzerſchiffe „Branden⸗ 
burg“, „Wörth“, „Weißenburg“ und „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
ihre Probefahrten beendet haben, ſo daß ſie bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt in die Reihe des aktiven ſchwimmenden Flottenmatertals 
werden treten können. Ebenſo wird mit der Vollendung der Probe⸗ 
fahrten der Panzerfahrzeuge „Heimdal“ und „Hildebrand“ ſich die 
Zahl dieſer Schiffsklaſſe (Siegfriedtyp) auf fünf vermehrt haben, 
mithin die Hälfte der zehn zum Schutze des Nord⸗Oſtſeekanals be⸗ 
ſtimmten Fahrzeuge fertig geſtellt ſein. Aus der Klaſſe der Kreuzer⸗ 
Korvetten iſt die „Kalſerin Auguſta“ gegenwärtig mlt ihren letzten 
Probefahrten beſchäftigt, die nur eine Unterbrechung durch das 
Entſenden der Korvette zur Flottenſchau bei der Eröffnung der 
Columbiſchen Ausſtellung gehabt haben. Von den Kreuzern der 
Buſſard⸗Klaſſe find bis jetzt die drei Fahrzeuge „Buſſard“, „Falke“, 
und „Seeadler“ im Dienft, während ſich dieſe Zahl bis zum Herbſt 
auf fünf vermehren wird, nachdem der „Condor“ und „Kormoran“ 
gleichfalls im Laufe dieſes Sommers ihre Probefahrten abgehalten 
haben werden. Die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ endlich hat ihre 
Probefahrten in den Frühjahrsmonaten vollendet und tritt bereits 
im Juli d. 38. ihre erſte Seereiſe nach Norwegen an. Zum Schluß 
wird noch in dieſem Sommer der Aviſo „Komet“ Probefahrten ab⸗ 
Sup lief im November vorigen Jahres auf dem Vulkan vom 
apel lief. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 13. Juni. In der Großen 
Berliner Kunſtausſtellung hat die Preis⸗J 
welche unter Vorſitz des Präſidenten Karl Becker tagte, ihre Auf⸗ 
gabe bereits erfüllt. Es kommen im Ganzen 3 große und 6 kleine 
goldene Medaillen zur Vertheilung. Die von der Jury gemachten 
Vorſchläge find nunmehr dem Miniſterium zur Genehmigung durch 
den Kaiſer unterbreitet. — Für die Ausſtellungs⸗ 90 tterie 
hat die Kommiſſion jetzt im Ganzen 61 Werke angekauft. 

Ein tragiſches Ende hat der Hoflieferant Louis 
Lejeune gefunden. Auf ſeinem Grundſtück, Brunnenſtraße 173 
wohnt der Malergehilfe Hugo Kutz ner, ein roher Menich, 
der wegen Körperverletzung ſchon mehrfach beſtraft und meiſt be⸗ 
trunken fit. Geſtern Nachmittag gerieth dieſer auf dem Hofe mit 
dem Sohn des Beſitzers in Streit, den der Vater zu ſchlichten kam. 
Sofort fiel Kutzner dieſen mit den gemeinſten Schimpfereien an, 
und als er nun zum Verlaſſen des Hofes aufgefordert wurde, gab 
er ihm einen ſo heftigen Stoß vor die Bruſt, daß der Getroffene 
zurücktaumelte und ſich dann mühſam nach ſeiner Wohnung ſchleppte. 
1 5 Lejeune verlangte hier vom Dienſtmädchen ſeine Kiſſinger 
Medizin, die er ſich gegen ſeine Herzkrankheit und Athemnoth von 
dorther mitgebracht hatte. Das Mädchen erkannte, daß ſein Dienſt⸗ 
herr ſchwer erkrankt war und eilte ſofort zum Arzt. Als dleſer 
kam, fand er jedoch nur eine Lelche vor. Kutzner iſt wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange verhaftet worden. 

Eine eigenartige Kinderausſetzung hat kürzlich 
eine unbekannte etwa 20 Jahre alte Frau in der Andreasſtraße zu 
Wege gebracht; ſie gab einem zehnjährigen Mädchen einen wenige 
Monate alten Knaben mit dem Erſuchen, ihn ſeinem Vater zu über⸗ 


bringen, der in einem beſtimmten Hauſe der genannten Straße 


wohne. Dieſe Angabe war nur ein Vorwand ſich des Knaben 
entledigen, denn als das Mädchen bald nachher unverrichteter Sache 
zurückkehrte, war die Auftraggeberin verſchwunden. 
wurde dem Waiſenhauſe überwleſen. 

Des Kindes Engel. Am Sonnabend Abend verlor ein 
zweijähriges Mädchen, das unbeaufſichtigt an einem hofwärts 
gelegenen Fenſter der erſten Etage des Hauſes Bismarckſtraße 19 
in Charlottenburg geipieit und ſich dabei zu weit hinausgelegt 
hatte, plötzlich das Uebergewicht und fiel auf den Hof hinab. Der 
Vorfall wurde ſofort bemerkt und die geängſtigten Eltern begaben 
ſich mit der Kleinen nach einander zu ſechs Aerzten, ohne einen zu 
Hauſe anzutreffen. Erſt der ſiebente Arzt konſtatirte, daß das Kind 
1 ge Weiſe keine beſorgnißerregenden Verletzungen er⸗ 

en hatte. 

t ee Jühlke T. Der königliche Hof⸗ 
gartenbaudirektor Jühlke, welcher nicht nur in Potsdam, ſondern 
in ganz Deutſchland und auch hier in Poſen als Gartenkünſtler 
wohl bekannt iſt, iſt, wle telegraphiſch bereits gemeldet, am Montag 
in Potsdam geſtorben. Direktor Jühlke, der persona grata beim 
Kaiſer Wilhelm I. war, iſt vom jetzt regierenden Katjer, der für die 
Anlage von Sansſouct u. |. w. mehr Luft und Licht verlangte, 
weniger bevorzugt worden, die Ausführung der durchgreifenden 
Veränderungen in den königlichen Gartenanlagen wurde vielmehr 
anderen Händen übertragen. — Ein ſchwerer Schickſalsſchlag hat 
Herrn Jühlke überdies vor mehr als ſechs Jahren getroffen; damals 
— — Sohn, der Afrikaforſcher Jühlke, in Klsmaju, Oſtafrika, 
ermordet. 


+ Heiteres aus der Wahlbewegung. In einem ſchleſiſchen 
Dorfe ereignete ſich dieſer Tage in einer freiſinnigen Wähler⸗ 
verſammlung folgende heitere Begebenheit. 
alter Hofeſtellmacher verſuchte den freiſinnigen Redner dur 
Zwiſchenrufe zu ſtören, ſodaß ihn mehrmals der Vorſitzende energii 
. mußte. Erſt als ihm mit Entfernung aus dem 

okale gedroht wurde, verhielt ſich der Störenfried ruhig. Nach 
Schluß der Verſammlung umdrängten die Bauern denſelben und 
ſagten ihm gründlich die Wahrheit. „Du willſt Dich blos bei 
Deinem zuge errn einſchmeicheln.“ „Du Junker“, „Du Anti⸗ 
ſemit“, „Du Sozialdemokrat!“ und ähnliche Schmeicheleien wurden 
ihm zu Theil. Plötzlich drängte ſich durch den Kreis der Umſte⸗ 
henden ein alter Mann mit ſchneeweißem Haar und verſetzte dem 
verdutzten Hofeſtellmacher eine ſchallende Ohrfeige. Be⸗ 
ſtürzt eilten einige Herren, die den Ausbruch einer Prügelel be⸗ 
fürchteten, hinzu, um die Bauern vor weiteren Thätlichkeiten abzu⸗ 
halten. Doch es rührte ſich keine Hand, vielmehr bemächtigte ſich 
aller eine große Heiterkeit. Der alte Mann war nämlich der — 
Vater des ir Offenbar empfanden alle große 
Genugtbuung darüber, daß der Vater in dieſer Weile ſeinem über 
30 Jahre alten und ſelbſtändigen Sohne gegenüber feine patria 
potestas geltend machte. 

Ueber den Brand des Kurhauſes in Friedrichsroda, 
den wir telegraphiſch bereits gemeldet haben, theilt der Gothaer 
„General-Anzeiger“ noch folgende Einzelheiten mit: In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend war Friedrichsroda der Schauplatz 
einer Brandkataſtrophe, bei der faſt nur um Haaresbreite zahlreiche 
Menſchenleben einem ſchrecklichen Schickſal entronnen find. Kurz 
nach zwei Uhr war es, als Feuerlärm ertönte und die frledlich 
ſchlafenden Sommergäſte und die Einwohner aus ihren Betten 
ſcheuchte: Es brannte im Kurhaus. Wie nachher berichtet wurde, 
ſoll dort gegen 1 Uhr in der Waſchküche auf noch unaufgeklärte 
Weiſe Feuer entſtanden ſein. Das N Gebeul des Hof⸗ 
hundes habe den Hausburſchen geweckt, der dann, als er den 
Feuerſchein erblickte, ſofort die Bewohner des Hotels alarmirt habe. 
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Es ſchien auch die höchſte Zeit dazu geweſen zu ſein, denn kaum, 
nachdem die letzten der Inſaſſen das Freie gewonnen hatten, ſtand 
ſchon der hintere Theil des weitläufigen, aber in der Art unſerer 
Thüringer Landhäuſer, aus leichtem Holz⸗ und Fachwerk beſtehen⸗ 
den Gebäudes in hellen Flammen. Als die Ortsfeuerwehr nahte, 
brannte der ganze Bau bereits lichterloh. Es war hülfreichen 
Här den indeſſen gelungen, einen Theil des Mobiliars und den 
größten Theil der Effekten der 18 zu retten. Dagegen konn⸗ 
ten die Dienſtleute faſt nichts von ihren Habſeligkeiten bergen. Die 
Kurgäſte (zur Zeit des Brandes waren 45 Perſonen einlogirt) 
ſelbſt irrten erſchreckt und meiſtens faſſungslos um die Brandſtätte. 
Viele waren kaum mit dem Nothwendigſten bekleidet. Nur Ein⸗ 
zelne hatten ſich die Zeit genommen, ſich einigermaßen anzuziehen. 
Es fanden ſich bald gaſtfreundliche Einwohner, die den oddach⸗ 
loſen Kurfremden Unterkunft boten. Inzwiſchen hatte die Feuerwehr 
ſich vergebens bemüht, den gierigen Flammen Einhalt zu thun. 
Die Waſſerleitung war wegen Waſſermangels abgeſtellt worden und 
das Waſſer mußte vermittelſt Saugſpritze aus den einige Minuten 
entfernt liegenden Teichen von Reinhardsbrunn herbeigeführt 
werden. Dabei bot das trockene Sparrenwerk des Baues dem ge⸗ 
fräßigen Element nur zu viel Nahrung. Mittlerweile war auch 
ülfe aus der Umgegend eingetroffen, die Feuerwehren aus Tabarz, 
abarz, Waltershauſen, Gotha u. j. w. Die Löſchmannſchaften 
mußten ſich damit begnügen, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken. Das Kurhaus iſt im Laufe des Tages ganz nieder⸗ 
ebrannt. Die in der Umgebung ſtehenden Bäume ſind von der 
ige völlig verdorrt und verſengt; die neugebaute Muſikhalle iſt 
unverſchrt geblieben. Wie ich höre, ſoll der Eigenthümer des Kur⸗ 
hauſes, Herr Eckart, ſein Anweſen für 2500 0 M. verſichert haben 
und zwar beim „Deutſchen Phönſx.“ In Friedrichroda herrſcht 
noch eine recht niedergeſchlagene Stimmung. Einige Kurgäſte 
waren ſo erregt, daß ſie ſofort abreiſten. Seitens der Bade⸗ 
verwaltung wie ſeitens der Hotels und Hausbeſitzer iſt Alles 
gethan, um für die Folge dem Ausbrechen eines Brandes gerüſtet 
gegenüber zu ſtehen. 
a Ueber den Millionendiebſtahl im Tſchudowkloſter 
melden ruſſiſche Blätter noch folgende Einzelheiten: Die Schatz⸗ 
kammer des Kloſters befindet ſich in der zweiten Etage der Kathe⸗ 
drale über dem Blagoweſchtſchenſkij⸗Altar. Der Eingang zur Schatz⸗ 
kammer führt von der Kirche aus hinauf, wo die Thür, da ſie 
einen Theil der Heiligenbilderwand bildet, kaum bemerkbar iſt. 
Eine ſchmale Steintreppe ſtellt die Verbindung nach der Schatz⸗ 
kammer her. Letztere bildet ein geräumiges Gewölbe, an deſſen 
Wänden die Schränke mit den Werthſachen des Kloſters ſtehen. Ein 
elſerner Geldſchrank enthält die Kloſtergelder und ein einfacher mit 
Eiſen beſchlagener Holzkaſten barg die Werthpapiere der Nikolai⸗ 
Bruderſchaft, die den Dieben mit in die Hände fielen. Die Diebe 
einen vom Dache aus nach der Schatzkammer vorgedrungen zu 
ein. Geſtohlen wurden außer den Werthpapieren noch vier 
Biſchofshüte im Werthe von ca. 24,000 Rbl., acht Bruſt⸗ 
bilder der Mutter Gottes im Werthe von ca. 16000 Rbl., 
neun Kreuze im Werthe von ca. 5000 Rbl. und drei Hirtenſtäbe, 
darunter einer im Werthe von ca. 2000 Rbl, während über die 
beiden anderen keine Werthangaben vorliegen. Der werthvollſte 
der Biſchofs hüte war mit Edelſteinen und großen Perlen ſowie 
vier Heiligenbildern aus Perlmutter verziert und repräſenttrte 
allein einen Werth von 13 066 Rbl. Der oben erwähnte Hirten⸗ 
ab war ein Geſchenk des Katjerd Paul I. an den Metropoliten 
lato geweſen, hatte 93 Solotnit Gold, für 896 Rbl. Edelſteine 
und Perlen und koſtete inkl. Arbeit über 2000 Rbl. Eine aus 
Perſonen des geiſtlichen Reſſorts beſtehende Kommiſſton durchſuchte 
nach dem Diebſtahl eingehend das ganze Kloſter. Dabet wurden, 
wie wir ſchon drahtlich gemeldet haben, unter dem Altar der 
Kirche des Wunders des heiligen Erzengels Michael ſämmtliche 
aus der Schatzkammer des Kloſters geſtohlenen Kirchengeräthe, 
ſowie alle Gelder und Werthpapiere in vollem Beſtande vorge⸗ 
funden. Zwei des großen Diebſtahls verdächtige Individuen ſind 
verhaftet worden. Beide ſind Kirchendiener (zugleich Glockenläuter) 
der Kirchen des Tſchudowkloſters. 

+ „Eine große Künſtlerin und eine edle Frau“, jo heißt 
die Inſchrift, welche auf dem Gedenkmedaillon der Jenny 
Lind in der Weſtminſter⸗Abtei zu London angebracht werden 
ſoll. Der Dechant hat dem Medaillon einen Platz am Fuße der 

ändel⸗Bildſäule im Dichterwinkel zugeſtanden, jo daß ihr im 
auſoleum der britiſchen Unſterblichen die erlauchteſte Geſellſchaft 
u Theil wird. Manchem, ſo ſchreibt man der „K. Ztg.“, mag 
dieie der ſchwediſchen Nachtigall zugedachte Ehre etwas 
übertrieben erſcheinen; allein ſie war nun einmal der erklärte 
Liebling des Publikums und verwandte nicht allein einen Ae 
res erworbenen Vermögens auf wohlthätige und künſtleriſche 
tiftungen, wie das Schwindſuchtshoſpital in Brompton und das 
Mendelsſohn⸗Stipendium, ſondern wirkte auch als Lehrerin in dem 
neu gegründeten College of Muſic. Die Koſten des Gedenk⸗ 
medalllons werden ſich auf 400 —500 L. ſtellen. 
5 Der Dichter und ſein Weib. Aus London wird der 
tragiſche Selbſtmord des Dichters Hermann Stör un 
feiner Frau im Walde von Canterbury gemeldet. Stör war der 
ohn des Partners der Tintenfabrik Firma Stör, Brothers and 
., Upper Thamesſtreet, er wurde in Deutſchland erzogen, hinter: 
läßt Gedichte und Tragödien, welche angeblich verdienſtvoll find, 
aber keine Anerkennung fanden. Stör war tief religiös, glaubte 
aber an das Recht zum Selbſtmord. In ſeiner Taſche fanden ſich 
zahlreiche Abſchiedsbriefe an Freunde in Deutſchland. Kurz vor 
dem Selbſtmorde jchrieb er einen phantaſtiſchen Brief an einen 
reund in Leeds, in welchem es heißt: „Wir lebten glücklich zu⸗ 
ammen, im Schatten des Todes faſt, vom 12. Mat, dem Vorabend 
meines Geburtstages, bis 9. Junf, dem Vorabend ihres Geburts⸗ 
tages, ein Zeitraum, den das Schickſal uns e am Buſen 
der Natur, ern von der Thorheit und dem Wahnwitz der Menſch⸗ 
heit. Niemals gab es ein edleres Weib, als meine 
Frau. Sie verſtand mich und lebte in und durch 
mich.“ Stör und ſeine Gattin lebten ſeit Anfang Mat in Can⸗ 
terbury. Seine Frau kam anſcheinend aus Bochum, nach ihrer 
vorherigen Briefadreſſe zu ſchließen. Sie war ſehr jung, verſtand 
kein Engliſch, weinte anfangs viel, ſplelte Klavier, meiſtens 
Das junge Ehepaar hat den Selbſtmord 


auf waldumgebener Anhöhe mit der Ausſicht auf das Flußthal. 
Neben ihnen lagen ihre Hüte, ein Regenſchirm und ein Spazier⸗ 
ſtock; daneben einige mit Trauerflor umwundene wilde Roſen. 
Ende einer ſonderbaren Ehe. Die Scheidung des Grafen 
v. d. Goltz, der vor anderthalb Jahren in einem Alter von acht⸗ 
undſiebzig Jahren die Wittwe des Profeſſors Preyer 97 et 
hatte, wurde ſoeben eingeleitet. Die Gattin, von der er ſich nun⸗ 
mehr trennt, hatte mit ihrem erſten Mann bereits die goldene 
ochzeit gefelert und ſtand im vierundſiebzigſten Lebensjahre, als 
e wenige Monate ſpäter zum zweiten Male an den Traualtar 
trat. Die Verbindung erregte damals begreifliches Intereſſe, dem 
nun auch die Nachricht von der Trennung begegnen dürfte. 

+ Künftlihe Matjes Heringe. Die Zeit der beliebten 
Matjes⸗(Mädchen⸗ oder Jungfern⸗) Heringe iſt wieder da, der 
Fang iſt aber in Folge der ungünftigen Witterung in dieſem Jahre 
ein jo mäßiger geweſen, daß die Zufuhr den Bedarf nicht decken 
kann. Die Mat es⸗Heringe ſind bekanntlich nicht geſchlechtsreif, fie 
unterſcheiden ſich deshalb ganz weſentlich von den Vollheringen, 
die ſchon Laich oder Milch daben und den ſpäteren Hohlheringen, 
die nach der Laichzeit gefangen werden, durch Wohlgeſchmack und 


Pe 


rößeren Fettgehalt. Um nun der Nachfrage von dieſem delikaten 
iſch genügen zu können, bedienen ſich die pfiffigen Holländer eines 
beſonderen Mittels: ſie drücken in geſchickter Weiſe ſo lange auf 
den Heringskörper, bis Milch oder Rogen berausgequollen iſt. Die 
fo präparirten Produkte werden dann als echte Matjes⸗Heringe in 
den Handel gebracht und vom Publikum, dem dieſe künſtliche 
„Fiſchzucht“ noch wenig bekannt iſt, auch anſtandslos konſumirt. 
Das Geſchäft mit ſolchen „gedrückten“ Matjes⸗Heringen ſoll ein 
recht umfangreiches und auch ſehr einträgliches ſein. 


TLandwirthſchaſtliches. 

» Weitere Saatenſtandsberichte veröffentlicht der 
„Reichsanz.“ aus den Regierungsbezirken Danzig und Stet⸗ 
tin. Im Regierungsbezirk Danzig haben die Saaten im Allge⸗ 
meinen den Winter gut überſtanden, obwohl vielfach eine Auswin⸗ 
terung ftattgefunden hat. Namentlich ſtarke Saaten zeigen größere 

ehlſtellen. Deshalb mußten größere Flächen umgepflügt werden. 
eider haben das anhaltend trockene und kalte Wetter und die 
Nachtfröſte des April die Entwickelung der Saaten vollſtändig auf⸗ 
gehalten und ihnen anſcheinend erheblich geſchadet; der in den 
letzten Tagen des April gefallene Regen iſt jedenfalls von großem 
Nutzen geweſen, ſodaß auf eine günſtige Entwickelung der Saaten 
noch gehofft werden kann. Auch im Regierungsbezirk Stettin 
waren die Saaten im Allgemeinen gut durch den Winter gekom⸗ 
men. Nur im Kreiſe Regenwalde iſt der Roggen vielfach ausge: 
wintert. Die große Dürre im Monat April, verbunden mit vielen 
Nachtfröſten, hat beſonders dem Roggen erheblichen Schaden zuge⸗ 
fügt, namentlich auf leichtem und kaltgründigem, nicht in alter 
Kultur befindlichem Boden. Im Regierungsbezirk Stral⸗ 
ſund wird der Stand des Winterroggens auf den meiſten Fel⸗ 
dern als ein recht mäßiger bezeichnet, ſodaß nur auf einen gerin⸗ 
en Ertrag zu rechnen ſſt. Die Weizenfelder find 5 . — be⸗ 
tanden und dürften, wenn nicht beſonders ungünſtige Witterungs⸗ 
verhältniſſe eintreten, einen befriedigenden Ertrag liefern. — Im 
Regierungsbezirk Oppeln iſt der Stand der Winterfaaten im 
Allgemeinen kein zufriedenſtellender. Weizen hat noch verhältniß⸗ 
mäßig am wenigſten gelitten, obſchon die Nachtfröſte und eiſi zen 
Oſtwinde des April viele zarte Pflanzen vernichtet und daher viel 
Schaden angerichtet haben. Roggen iſt vielfach ausgewintert und 
verfault; desgleichen in noch größerem Maßſtabe der Raps. 
Auch die Kleefelder haben ſich Mangels der Niederſchläge nur un⸗ 
vollkommen entwickelt und mußten zum Theil umgepflügt werden. 
Weben Schnitt gilt vielfach als verloren. Daſſelbe gilt von den 
eſen. 


Handel und Verkehr. 

* Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 12. Juni. Die Lage 
des oberſchleſiſchen Kohlengeſchäfts iſt im Allgemeinen eine wenig 
günſtige. Trotz aller Einſchränkungen der Förderung durch Be⸗ 
ſeitigen der Nachtſchichten und Einlegen einzelner Feierſchichten am 
Tage ſind die Gruben nicht im Stande, die friſch geförderten 
Kohlen ſämmtlich zur regelmäßigen Verladung zu bringen. Für 
die groben Sorten, als Stück⸗ und Würfelkohle, iſt in Folge der 
günſtigen Waſſerverladung gegenwärtig befriedigender Abſatz vor⸗ 
handen, dahingegen tit für die übrigen Sorten, 1 Staubkohle, 
die Nachfrage eine ſehr geringe und kommt in Folge deſſen ein 
namhafter Theil davon in die Beſtände. Auch für Oeſterreich, 
hauptſächlich Galizien, kommen nur die groben Sorten zur Waſſer⸗ 
3 während von den kleineren Kohlenſorten nur hin und 
wieder einzelne Waggons dahin abgeſandt werden. Eine weſent⸗ 
liche Steigerung des Sommergeſchäfts if in dieſer Satſon nicht 
mehr zu erwarten, da die Kleinhändler ihre Läger in der Provinz 
zum größten Theil noch nicht geleert und größere Quantitäten 
anzuſchaffen keine Veranlaſſung haben. Um die Kohlen nicht zu 
lange liegen und verwittern zu laſſen, entnehmen die Händler und 
Konſumenten nur den augenblicklichen Bedarf und kommen deren 
Aufträge bei den Gruben zur ſofortigen Fei dun. Die Cokes⸗ 
fabrikation und das Cokesgeſchäft verblieben auf dem bisherigen 
Standpunkt; in Folge Ueberproduktion kann das Fabrikat trotz der 
niedrigen Preiſe nicht gänzlich abgeſetzt werden. daher wachſen auf 
einzelnen Werken die Beſtände bedenklich an. In Theer und 
Theerproduttion war auch in verfloſſener Woche die Geſchäftslage 
eine günſtige und die Nachfrage eine befriedigende. 

(Bresl. Morg.⸗Ztg.) 

* Nürnberg, 10. Juni. [(Hopfenmarkt.] Die Berichte 
über den Hopfenſtock lauten verſchieden. Im[Inlande wird nur über 
vereinzeltes Auftreten von Ungeziefer geklagt, während England 
und Belgien eine Gefährdung e wegen des Ungezilefers als 
der Dürre erblicken. Solche Nachrichten üben auf den hieſigen 

opfenmarkt keine Wirkung; die Stimmung iſt 1 2 durch ſtärkere 
achfrage wieder feſter geworden, aber Preiſe blieben unverändert. 
Durch die alte Ecfahrun), daß Hopfen eher Dürre als Feuchtigkeit 
ertragen kann, laſſen ſich Händler nicht an ihrem ruhigen Einkauf 
ſtören. Am Mittwoch und Donnerſtag wurden für ausländiſchen 


d Bedarf 40 Ballen Ruſſeu tranſit zu 82 M. und 100, Ballen Haller- 


tauer zu 90—95 M. genommen; beſſere von letzterem Gewächs er⸗ 
zielten 100 - 105 M., 108—115 M.; gute Württemberger 109 bis 
118 M.; 5 Ballen * 120 M.; Markthopfen 92-100 Mark. 
Geſammtumſatz an dieſen beiden Tagen ca. 300 Ballen. Die 
geitrigen Käufe von ca. 80 Ballen beſchränkten ſich meiſtens auf 
— Sorten in der Preislage von 90 100 M.; 6 Ballen Spalter 
Landſiegel koſteten 125— 128 M. Die 8 war ruhig, die 
Preiſe unverändert feſt. Der wäbreud die g eſammt Umſatz iſt 
auf ca. 700 Ballen zu ſchätzen, während die Zufuhren ungefähr die 
älfte betrugen. Bei dem en en Wetter für den 
terfonfum dürfte ſich das Geſchäft auch ferner feſt geſtalten. 
Markthopfen prima 98—100 Mark, do. ſekunda 88-93 Mark, 
do. tertia 78—84 M., Gebirgshopfen 100—105 M., Spalter Land 
mittel Lage 135—140 M., Spalter Land leichte Lage 120—130 M., 
Aiſchgründer 90—95 M., Hallertauer prima 115—120 M., do. 
ſekunda 90—95 M., tertla 80—85 M., Wolnzach⸗Auer Stegelgut, 
prima 120—125 M., Mainburg prima 115 128 M., Württem⸗ 
M., do. jet do. tertia 

70 78 M 


Marktberichte. 

Berlin, 14. Juni. [Städtiſcher Zentral ⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Viehmarkt. Das ſtarke 
Angebot ſowohl wie die ſehr warme Witterung wirkte un⸗ 
ünſtig auf den Geſchäftsgang im Allgemeinen. Zum Verkauf 
ſtanden 245 Rinder, geringer Umſat bei ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen. Zum Verkauf ſtanden 6352 Schweine, 
ſehr ſchleppendes Geſchäft. Die 1 7 notirten für I. 53 M., 
auch darüber, für II. 50 —51 M., für III. 46 —49 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier ver⸗ 
einzelte Stücke abgeſetzt. Zum Verkauf ſtanden 1830 Kälber. 
Der Kälberhandel war gedrückter als am Sonnabend, nicht ge⸗ 
räumt. Die Preiſe notirten für I. 50 —55 Pf., auch darüber, 
für II. 43 —49 Pf., für III. 36 —42 Pf. für ein Pfund 


Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 2550 Hammel, nur 
geringer Umſatz. 

Stettin, 13. Juni. Wetter: Schön. Temperatur 17 R., 
Barom. 767 Mm. Wind: O. 

Weizen matter, per 1000 Kilogr. loko 150—155 M., per Juni 
und per Juni⸗Juli 156 M. Br., per Juli⸗Auguſt 156,5 M. Br., 
156 G., per Sept.⸗Okt. 159,5 M. Gd., per Oktober⸗November 161 
M. Gd. — Roggen flau, per 1000 Kllogramm loko 135 138 M., 
per Juni und per Juni⸗Juli 140,5 M. bez., per Juli⸗Auguſt 142,5 
M. Br. u. Gd., per Sept.⸗Okt. 145,5 M. bez., per Oktober⸗Nov. 
147 M. B., 146,5 G. — Hafer per 1000 Kilogramm loko 152—159 
M. — Spiritus ſtill, per 10 000 Liter Proz. loko ohne Faß 70er 
37 M. bez., per Juni und per Juni⸗Juli 70er 35,7 M. nom., 
p. Auguſt⸗Septbr. 70er 36,5 M. nom. Angemeldet: 1000 Ztr. 
Roggen. — Regulirungspreiſe: Weizen 156 Bek., Roggen 140,5 M., 


Spfritus 70er 35,7 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Böeſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 14 Junl. Schluß ⸗Kurſe. ue 
Weizen pr. Juni⸗J ulli. 158 25 1556 59 
do. ept.⸗Hktft. . 162 75 161 — 
Roggen pr. Juni⸗Juli 147 50 145 2 
d ept 151 50 149 25 


0. P 
3 (Nach amtlichen Notfrungen.) = 12. 
o. s 


Le 88 — 38 — 
do. 70er Juni 86 70 6 50 
do. 70er Juni⸗Juli 86 70 36 50 
do. 70er Juli⸗Aug 4 37 10 37 — 
do. 70er Aug.⸗Sept 37 60 87 50 
de. 70er Sept.⸗Okt. 37 30 87 10 
do. 60er fato . — n-. — 


Net. 43 * 53 
Dt. 3, Reichs⸗Anl. 86 70) 86 70 Boln 3% Pibbrt es 80 66 80 
Konfolid. 4% Anl. 107 300407 3 do. Nandd.⸗ Far 68 40 66 — 
do. 84% „ 109 69,100 8% Ungar. 4½ Goldr. 96 20, 96 20 
Bof. 4 79 Pfandhrf. 102 — 102 10) do. 4% Kronen c. 92 80 92 80 
Rot. 34% do. 77 25 97 20 Oeſtr. Kreb.⸗Akt. Z 176 6175 60 
Bol. Rentenbrieſe 102 10103 10] Jombarden 43 70| 48 99 
Bol. Prov.⸗Oblig. 96 501 96 5“ Disk. Kommandit Z 185 20/184 50 
Hefterr. Banknoten 165 80165 8 
Jondsſtimmung | 


do. Silberrente 80 90809 
ab Banknoten 216 40.216 15 behauptet 
R. 44% Bodk. Pfbör. 101 700101 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A 76 50 76 20 Samayztont 240 — 240 20 

ainz Qubivtahfbt.110 30 110 40, Dortm. St.⸗Br. L. A. 53 50 53 20 
Mariend. Mlaw.dto 71 6 72 —IBelfenkir. Kohlen 123 60128 10 
Griechiſch% Goldr. 36 637 60 Inowrazl. Steinſals 39 — 39 50 


Italteniſche Rente 92 - 92 — Ultimo: 8 
Mexikaner A. 1890. 72 60 72 30 It Mittelm E. St. A. 101 600101 70 
Ruſſagkonfunl 1880 98 60 98 60 Schweizer Zentr 121 101121 20 
do. zw. Ortent. Anl. 67 60 67 900Warſch. ener 208 20208 70 
Rum 4% Anl. 1880 84 20 84 Berl. Handelsgeſell. 141 50141 50 
Serbische R. 1885. 80 40 8) 60 [Deutſche Bank- Akt. 159 251159 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 10) 23 100Könias- u. Lauraß. 10 10 99 20 
Diskonto⸗Komman. 185 — 184 40 Bochuwer Gußſtahl 118 75/118 10 
Bol. Soritfabr. BA 97 10| 97 
Nachbörſe: Kredit 176 50, Diskonto⸗Kommandit 185 40, 
Ruſſiſche Noten 216 50. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 12. und 13. Juni wurden gemeldet: 
Handels Sal are Witt 
andelsmann Salomon Simon m we Jette Baſch geb. 
Leſzezynskl. Ober⸗Poſtdirektlons⸗ Sekretär Guſtav Mice ti 
Wally Conrad. Tiſchler Roman Koch mit Pauline Frieſe. Königl. 
Amtsgerichts⸗Aſſiſtent Otto Bockſch mit Klara Boltz. 
eſchlließungen. 
Arbeiter Viktor Nickel mit Marianna Mirkowska. 
Geburten. 
47 . 1 — Aan n 
ne To er: Spediteur Johann Murkowski. Zimmer⸗ 
mann Adalbert Sroka. eee e Otto Makowski. 
e 


Sterbefälle. 

Sophie Weſolowska 1 J. Frau Marle Surdyk 43 J. Po⸗ 
lizei⸗Sekretär Hermann Jördens 60 J. Maurer Eolies 6 
71 J. Wittwe Wilhelmine Kantorowlez 92 J. Wittwe Vouiſe 
Draeger 74 N Kaſimira Meißner 4 Mon. aler Lorenz Dos 
5 34 J. Hausbeſitzer Jakob Wojclechowskt 48 J. G 
arbeiter Anton Lepczynski 62 85 Stephan Sobkowiak 9 Mon. 
Arbeiter Joſeph Rene 58 J Krahn⸗Aufſeber Auguft Zietz 49 J. 
Seuan elle Auguſt Kauliſch 53 J. Schuhmacher Ed. Klesling 

ahre. 


Warnung vor Täuſchung. 


Die große Nerbreitung der ſelt 18678 bekannten und in faſt allen Familien eln ⸗ 


gebürgerten ächten Apotheker Richard Brandt's Schwelzerpillen (erhältlich 
nur in Schaauteln a ! Mt. in den Apotheken) hat zu verſchledenen werthloſen Nach⸗ 
= ahmungen derſelben geführt. Es ſel deshalb hler⸗ 


mit nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß dle 
achten. von den Profeſſoren Dr. R. Virchow, 
Dr. von Gietl, Dr. Reclam, Dr. von 
A Nussbanm, Dr. Hertz, Dr. von Kore- 
A zyunki, Dr, Brandt, Dr. von Frerichs, 
A Dr. von Scanzoni, Dr. C. Witt, Dr. 
e Feiner, Dr. Soederstädt, Dr Lnmbl, 
fun Dr. Forster., Dr. Sattler, Dr. Delifs, 
| Dr. Schanthausen unt Dr. von Hebra 
erprobten und als vorzüglich Lemabhrıes Abführmittel 
empfohlenen Apotheker Richard Brandts 
Schwelzerpillen eine Etikette wie nebenſtehend das 
weiße Kreuz mit dem Namenszug Richard 
Brandt's in rothem Grund tragen müſſen und daß 
alle anders ausjehenden Fälschungen der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schwelzerpllen find. Das verehrliche Publikum möge ſich 
nun vorſehen, daß es an ſeiner Geſundhelt und an ſeinem Geldbeutel ulcht zu 
Schaden komme. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Rlchard Brandt'ſchen Schwelzerpillen ſind 
Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bltterklee, Gentlan 
je 0,5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Pitterfleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 berzuſtellen. 


Bei offenen Hautwunden iſt ſtets die größte Vorſicht bel 
re von Salben ꝛc. geboten, da ſchon ſehr oft (beſonders 
[4 arbo 


ötheter und wund 
Geſchwüren ꝛc. von 
und angewandt wird, iſt Apotheker A. 
(rent es Reichspatent Nr. 63592). Derſelbe iſt nebſt einer aus⸗ 
ührlichen Gratisbrochüre „Die Behandlung der Hautkrankheiten“ 
à Doſe Mk. in den Apotheken in Poſen bei J. Schmalz, 
Friedrichſtr. 25 erhältlich. 1485 


} aut, offenen 
ärztlicher Seite empfohlen 
lügges Myrrben-Eröme 
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Kals. Kal. Hotlieferant Baden- Baden 

— u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 

empfiehlt Engl. Mischung ? M. 2.80 

Russ. Mischung à M. 8.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— foo. Doppel- 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Ther 
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